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verkäuflich find. Die verſpätete Lieferung kann in 
— völlig werthlos ſein. Das Recht muß 
deshalb Beſtimmungen über die Folgen des „Verzugs“ 
treffen. Das Geſetzbuch regelt die Verhältniſſe ns 
Theil im Anſchluß an das Handelsgeſetzbuch. Iſt 
einem Vertrag der eine Theil mit der Lieferung im 
Verzuge, jo fol es in Zukunft darauf ankommen, o 
für den andern Theil die verſpätete Lieferung noch 
von Werth ift oder nicht. Hat, wle gewöhnlich, die 
Lieferung für den Beſteller noch Werth, ſo kann er 
den ſäumigen Theil zu deren Bewirkung eine ange⸗ 
meſſene Friſt beſtimmen und dabei erklären, daß er 
nach deren Ablauf die Annahme der Lieferung ab» 
lehne. Hat dle verſpätete Lieferung für den Beſteller 
keinen Werth mehr, fo iſt er berechtigt, Schadenerſatz 
wegen Nichterfüllung zu verlangen, oder von dem 
Vertrag zurückzutreten. 

Aber der erlittene Schade mag noch ſo groß und 
der Anſpruch auf deſſen Erſatz noch ſo begründet ſein, 
bei ſeiner gerichtlichen Geltendmachung wird das Er⸗ 
gebniß trotzdem leider meiſt nur gering, wenn nichi 
gleich Null ſein. Wer jemals klagend einen Schaden⸗ 
erſatanſpruch geltend gemacht bat, weiß, wie unendlich 
ſchwlerig es iſt, den ſtrengen Nachweis zu erbringen, 
daß überhaupt und in welcher Höhe ein Schade vor⸗ 
liege, und daß ein ſolcher durch dle Handlungsweiſe 
des Gegners verurſacht jel. Min 24 — — . 
weis zu entgehen, ſetzt man klugerweſſe gern von vorn⸗ 
— 5 eine — feſt, die der Schuldner für 
den Fall zu zahlen hat, daß er feine Verbindlichkelten 
nicht oder nicht in gehöriger Weife erſüllt. Die Ver⸗ 
tragsſtrafe, bisher Conventlonalſtrafe genannt, gilt 
dann als der Mindeftbetrag des Schadens, den der 
Gläubiger ohne jeden weitern Nachwels einklagen 
kann. In Uebereinſtimmung mit dem Handels⸗ 
geſetzbuch ſchließt die Forderung der - Strafe 
jedoch nicht die Geltendmachung eines nach⸗ 
weislich größern Schadens aus. In Abweichung 


Wer für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember auf die reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom 
Tage der Beſtellung ab vollftändig 


BE gratis geliefert. 1 
e eee 


Das Bürgerliche Geſetzbuch. 


Zinſen. Schadenerſatz. Vertragsſtraſe. 
Nachdruck verboten. 


Als landesübliche Zinſen erkennen unfre Gerichte 
bekanntlich immer noch auf 5 pCt., abgeſehen vom 
Handelsverkehr, mit dem wir es bier nicht zu thun 
haben. Die Höhe dieſes Zlnsfußes tit vielfach be⸗ 
mängelt worden, da bekanntlich bei ſicherer Kapitals⸗ 
anlage heutzutage kaum noch 4 Ct. Zinſen zu er⸗ 
langen find. Andererſelts wurde jedoch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dem Gläubiger durch unpünktliche 
Zahlung nicht nur die Zinſen ergehen, ſondern er 
bäufig auch Zeitverluſt und Mühe wegen etwalger 
Beſchaffung anderweiten Kapitals hat und dann höhere 
Zinſen zahlen muß. Die Regierungsentwürfſe hatten 
die geſetzliche Zinsböhe von 5 pCt. beibehalten, die 
Reichstags commiſſion — es iſt dies einer ihrer wich⸗ 
ligſten Beſchlüſſe — hat fie auf 4 pCt. hetabgeſetzt. 
Für das Handelsrecht find, wie hier bemerkt ſein mag, 
5 pCt. als geſetzliche Zinſen in Ausſicht genommen. 

Noch wichtiger für den Rechtsverkehr und zugleich 
auch ſchwleriger zu entſcheiden iſt die Frage des Schaden⸗ 
erſotzes. Sie wird bei allen Rechtsgeſchäften dann 
aufgeworſen, wenn der eine Theil ſeine Verpflichtungen 
nicht oder nicht g hörig erfüllt. Aber auch ohne daß 
die Bethelligten in rechtsgeſchäftlicher Beziehung zu 
einander ſich befinden, beſteht die Verpflichtung zum 
Erſatz des durch eine unerlaubte Handlung verurſach⸗ 
ten Schadens. Was unerlaubt iſt und deshalb hafte 
pflichtig macht, wird im Geſetzbuch einzeln aufgeführt; 
die Zuſammenſtellung ſchließt ſich mit einigen unſerm 
beutigen Rechtsbewußtſein entſprechenden Aenderungen 
an das geltende Recht an. Einem Wunſche des 
Handelsſtands kommt die Haſtbarmachung für 
das Ausſprengen nachtbelliger Bebauptungen über 


Geſetzbuch aber dem Schuldner, der eine unverbältniß⸗ 
mäßig hohe Straſe zu zahlen verſprochen hat und 
dleſerbalb belangt wird, das Recht, den Richter um 
eine Herabſetzung der Strafe auf einen angemefjenen 
Betrag zu erſuchen. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
dieſe Beſtimmung im Intereſſe der wirthſchaftlich 
ſchwächern Perſonen getroffen iſt, die, von der Noth 
getrieben, Beſchäſtigung für ſich und vielleicht auch 
für ihre Arbeiter anzunehmen, ſich verlelten laſſen, 
unverhältnißmäßige Verpflichtungen einzugeben, und 
nachber durch Zahlung harter Strafe den Gläubiger 
geradezu bereichern würden. Man denke z. B. an 
den häufigen Mißbrauch mit dem Verbot der Er⸗ 
richtung eines Konkuctenzgeſchäfts in den Anſtellungs⸗ 
verträgen der Handlungsgehilſen, Fabriklelter ec. Es 


ö ind derartige Fälle wiederholt zur richterlichen Ab⸗ 
ee en re Meudt a need gelangt, doch war es nach dem blsberigen 
en e 1 Recht dem Gericht nicht möglich, eine Milderung der 


Behaupten und Verbreiten derartiger Thatſachen ber 
An nur haftpflichtig und zugleich auch ſtrafbar, 
wenn es wider beſſeres Wiſſen geſchab; ein ſehr 
schwieriger Nachwels, der die Verfolgung des Ver⸗ 
leumders faſt unmöglich macht. Durch das Geſetz⸗ 
buch wird eine Haſtpflicht für den „dem anderen bar 
aus entſtehenden Schaden“ eingeführt, wenn der Be⸗ 
bauptende oder Verbrettende „die Unwahrheit zwar 
nicht kennt, aber kennen muß“, d. b. bei Anwendung 
der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt kennen muß. 
Für die Fülle, wo ein berechtigtes Intereſſe vorliegt, 
über ven Credit ꝛc. eines anderen eine Mittheilung zu 
machen oder zu erhalten, insbeſondere alſo für die 
kaufmänniſche Auskunftserthellung, mag fie Seitens 
eines Bureaus bee 5 erfolgen, bleibt es bei 
dem beſtehenden Recht. 

Aer bemerkenswerth iſt ferner eine allgemeine 


verabredeten Strafe eintreten zu laſſen. 

Noch für einen andern Fall iſt die Feſtſetzung einer 
Strafe durch Vertrag möglich, nämlich um eine 
beftimmte Leiſtung des Verſprechenden ſicher zuſtellen, 
wegen deren man ſonſt kein rechtliches Schutzmittel 
hätte, well ſich ein Vermögensſchaden ſchwer oder gar 
nicht nachweiſen läßt. Ich laſſe mir z. B. von meinem 
Nachbar verſprechen, vormittags nicht Klavier zu 
ſplelen, oder die Kinder nicht im Garten ſich tummeln 
zu laſſen. Ohne Hinzukommen einer Straffeſtſetzung 


vom Bürgerlichen Geſetzbuch in der Regel nicht aner⸗ 
kannt wird, im Wege Rechtens mich micht ſchützen. 
Auch für dieſen Fall beſteht das richterliche Ermäßi⸗ 
gungsrecht. Daß die Gerichte dieſe ihnen eingeräumte 
Beſugniß in willkürlicher Weiſe zur Anwendung bringen 
würden, iſt nach der Gepflogenheit unſrer bürgerlichen 


Shertgen Grundſatz, daß ohne 
8 ae ber ut beſteht,] Rechtſprechung, die den Partelwillen jo weit als irgend 
verläßt und die ſchuldloſe F möglich achtet, nicht zu fürchten. 5 
Schadens für hinreichend erklärt, um haftbar 
1 wenn es 5 a. 1 a Deutſchland. 
beſondere nach den Vermögensverhältniſſen der Des „ 
e ee e 8 de em nach Bergen und kehrt be⸗ 


auf der Straße beim Oeffnen des Schirms ohne irgend 
ain Verschulden ſeinerſetts einem Vorübergehenden das 

uge beſchädigt oder die Uhr in der Hand zerſtößt, 
muß den derurſachten Schaden erſetzen, wenn ihm da⸗ 
durch nicht die Mittel zum ſtandesgemäßen Unterhalt 
entzogen werden. 


reits am 31. d. Mts. nach Kiel zurück, von wo der 

Kaiſer ſich nach Wilhelmshöhe zu begeben gedenkt. mi 

— Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter v 
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3 N Rede gebalten, in welcher er 


8 ü ühſtück eine 
Wer lediglich ſein Recht ausübt, iſt andern ſüe den gegebenen Frühft te: Das Vertrauen auf dle eigene 
entſtehenden Schaden nicht haftbar, fo lautet ein alter el hans 2 nolhwendlger und 


echtsgrundſaß. Er iſt durchlöchert, anfangs nur in 
einem Einzelfall, aber jetzt bat fich nach und nach ganz 
allgemein die Ausnahme durchgedrungen: „Die Aus⸗ 
übung eines Rechts iſt unzuläſſig, wenn ſie nur den 
weck haben kann, einem andern Schaden zuzufügen. 
Liegt nun eine Schadenerſatzpflicht vor, ſo erſtreckt 
fie ſich auf den pofitiven Schaden und den entgangenen 
Gewinn. Als entgangen gilt der Gewinn, der nach 
dem gewöhnlichen Lauf der Dinge oder nach den ber 
ondern Umſtänden, insbeſondere nach den getroffenen 
uſtalten und Vorkehrungen, mit Wahrſcheinlichkelt 
exwartet werden kann. 5 1 
Geſchüßſzen Schaden kann unpünktliche Genug Im 
Oſef tsverkehr herbeiführen; man . 


dwirthſchaft, aber blermit 
wichtiger Faktor in der Lan Ache en 5 
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erungen von Rohſtoffen, die in der Fabrik oder Deutſchlands findet vom 2 

Werkſtatt zur rn gelt verarbeitet werden Dortmund ſtatt. Agemeinen Zeitung” wird 


— Der „Norddeutſchen 


ſollen, oder eine Erklärung des Reichstags⸗Abgeordneten v. Plöß 


an Waaren, die nur in der Salſon oder 
eeicht nur zu einer beftimmten ſeſtlichen Gelegenheit 


614000 Mt. jährlich erhalte. 


von dem Handelsgeſetzbuch gibt das Bürgerliche ! 


kann ich, da ein anderer als ein Vermögensſchade | F 


SON 29, Juli 1896. 


betreffend ſeine Einkünfte aus der Kaſſe des Bundes 
der Landwirthe mitgetheilt, nach welcher Herr v. Plötz 
kein Gehalt und keine Entſchädigung für ſeine 
Thätigkeit oder feine Reden erhalte, für ſeine baaren 
Auslagen jedoch und feine Neifen zwiſchen der Hel⸗ 
math und Berlin und für den Berliner Aufenthalt 
Für feine Reiſen in den 
preußiſchen Provinzen und in den Bundesſtaaten 
liquidiere er nach ſeſten Sätzen, die weſentlich nied⸗ 
riger als diejenigen mittlerer Staatsbeamten und 
durchſchnittlich jährlich noch nicht 1500 Mark. 
betrugen. 

— Der Geſchäftsinhaber der Diskontogeſellſchaft 
Generalkonſul Adolf von Hanſemann feiert heute auf 
feiner Beſitung Dwaſieden auf Rügen feinen ſieben⸗ 
zigſten Geburtstag. Von vielen Selten find Beglück⸗ 
wünſchungen eingegangen. 

— Die „Poſt“ meldet: Der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes deutſcher Müller hielt beute unter Leitung 
feines Vorſitzenden, Direktor van der Wyngaert, eine 
Sitzung ab, um über die Frage der Hebung des 
deutſchen Mühlenexports gegenüber der Concurrenz 
des Auslandes zu berathen. Der Verband will ſich 
mit entſprechenden Anträgen, die in der heutigen 
Sitzung berathen wurden, an die Reichs- und Staats⸗ 
reglerung wenden und um geeignete Maßnahmen, die 
in einem vorgelegten Entwurfe begründet wurden, zum 
Schutze der deutſchen Mühlenfabrikate bitten. Der 
Sitzung wohnte im Auftrage der Staatsregierung der 
vortragende Rath im Handelsminiſterium, Geheimer 
Regierungs⸗Rath Luſensky bei. 

— Mehrere Blätter weiſen darauf hin, daß die 
Verhaftung des Beamten der deutſchoſtafrikaniſchen 
Plantagen ⸗Geſellſchaft Friedrich Schroeder ſich be⸗ 
ſtätigt. Der Geſellſchaft war dieſe Nachricht ſchon ſelt 
etwa vierzehn Tagen bekannt. Schroeder war früher 
in Sumatra tbätig, verließ aber das Land plötzlich, 
man ſagt, weil er die Arbeiter zu ſcharf anfaßte. Er 
erhielt dann in Lewa, einer Plantage der genannten 
Geſellſchaft, eine Stellung. Schroeder gerleth ſchon 
mit dem Goupernement, als dieſem noch der Freiherr 
von Soden vorſtand, in Coyflikt und verließ damals 
auf kurze Zeit Oſtafrika, um feiner bevorſtehenden 
Auswelſung aus dem Wege zu gehen. Auch damals 
handelte es ſich um Mißhandlungen. 

— Das Hereinwerſen von Gratls zeitungen, Pros 
ſpekten, Reklamen ꝛc. in die Waggons iſt auf einer 
großen Anzahl von Elſenbahnſtrecken durch eine Ver⸗ 
fügung der Direktion verboten worden. Ebenſo wurde 
auch, auf eine Beſchwerde der Intereſſenten, das Aus⸗ 
rufen beſtimmter Spirktuoſen, L'queure ꝛc. Seitens der 
Bedlenſtelen der Bahnbofsreſtaurateure unterſagt. 

— Für den verſtorbenen Geheimrath Profeſſor 
Ernſt Curtius hat die Berliner Studentenſchaft 
Sonntag eine Gedächtnißfeler veranſtaltet, welcher die 
Brofefjoren Adolf Wagner, Virchow, Sckmoller, 
Förſter u. A. beimohnten. 

— Der Berliner Oberturnwart Profeſſor Doctor 
Eduard Angerſtein wurde Sonntag unter großer 
Bethelligung Berliner und auswärtiger Turner zur 
letzten Ruhe beſtattet. Vorher fand in der ſtädtiſchen 
Turnhalle, die ſ. Z. nach Angerſtelns Ideen erbaut 


zu den Sozlaldemokraten übergegangene 
Theologe Theodor von Wächter iſt einer ſchweren 
Nervenkrankheit verfallen. 

— Der Mirilareifende Eugen Wolf theilt dem 
„Berliner Tageblatt“ über die Anſicht des Fürſten 
Bismarck über den beiten Platz für fein Denkmal 
mit, der Fürſt habe ſich ihm gegenüber am 6. Mal 
dieſes Jahres wie folgt geäußert: Von der Politik 
und der Geſchichte als meinem eignen Werk will ic 
nicht reden, da waren manch andere Einflüſſe noch 
im Spiel. Aber eines kann ich für mich in Anſpruch 
nehmen, daß ich den Berlinern Luft verſchafft habe, 
und wenn mir Berlin einſt ein Denkmal zu ſetzen be⸗ 
abſichtigt, jo wünſche ich es nur nach dem Kurfürſten⸗ 
damm, dem Grunewald zugewandt, denn der 
Kurfürſtendamm und die Vlllencolonte Grunewald, 
die damit zuſammenhängt, habe ich ganz allein durch⸗ 
gekämpft. Ich habe bei dem hochſeligen König eine 
Kabinetsordre erwirkt, den Kurfürſtendamm als Zu⸗ 
fahrt nach dem Grunewald durchzuführen, trotzdem 
ich das Pollzeipräſidium gegen mich hatte und mir 
unzählige Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden, 
mehr als es durch ſämmtliche Diplomaten Europas je 
in einer Sache geſchehen iſt. Aber ich hatte das 
Vertrauen meines Herrn, und als ich ihm meinen 
Vortrag gehalten hatte, ſagte er: Machen wir. Und 
ſo wurde es gemacht. 

München, 27. Jull. Die „Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Zu dem Kalſermanöver in Schleſien hat auch 
Prinz Ruprecht von Bayern eine Einladung erhalten. 
Mit Rückſicht hierauf wird ſich der Prinz am 3. September 
von den Manövern des I. bayriſchen Armeekorps von 
Unterhingau nach Görlitz begeben. 

Geeſtemünde, 27. Zul. S. M. Panzerſchiſſe 
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„Württemberg“ und „König Wilhelm“, ſowie die 
Kieler und Wilhelmshavner Torpedobootsdiviſionen 
dampften heute Nachmittag von hier nach Helgoland 
zur Vornahme welterer Geſchwaderübungen in der 
Nordſee. 

Dresden, 27. Jull. Die bleſige Handels⸗ und 
Gewerbekammer erachtete in ihrer heutigen Sitzung 
die Gewährung einer neunſtündigen ununterbrochenen 
Ruhezelt an die in offenen Verkaufsſtellen ⸗Angeſtellten 
im Allgemeinen für wünſchenswerth, hielt jedoch die 
Vorſchläge der Reichskommiſſion für Arbeiterſtattſtik 
und den Erlaß eines Geſetzes, welches zum Schutze 
der Angeſtellten eine allgemeine Ladenſchlußſtunde vor⸗ 
ſchreibt, ſür eine in das perſönliche freie Beſtimmungs⸗ 
recht der Handel⸗ und Gewerbetreibenden viel zu welt 
eingreifende Maßregel. Die Kammer erſucht das 
Miniſterlum, daſſelbe wolle im Bundesrathe die Ab⸗ 
lehnung dieſer Anträge der Reichskommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik beantragen. 

Nürnberg, 27. Jull. Die Herzogin Adelheid von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, welche ge⸗ 
genwärtig hier weilt, beſichtigte geſtern und heute die 
Landesausſtellung auf das Eingehendſte und ſprach 
ſich wiederholt äußerſt lobend über dieſelbe aus. 

Frankfurt a. M., 27. Jull. Heute Nachmittag 
brach im Keller eines Hauſes der Gutleutſtraße Groß⸗ 
feuer aus, welches ſich ſofort auf das Nebenhaus aus⸗ 
dehnte und dieſes zerſtörte, ſodaß die Hausbewohner 
in großer Lebensgefahr ſchwebten. Regtmentsoberſt 
v. Kehler, welcher in unmittelbarer Nähe der Brand» 
ſtätte wohnt, ließ ſoſort etwa 80 Mann Mllitär 
requiriren, welche von der gegenüberliegenden Kaſerne 
aus in die Wohnungen drangen und im Verein 
mit der Feuerwehr ſämmlliche bedrohten Perſonen 
retteten. Das Feuer wurde nach angeſtrengter Thätig⸗ 
kelt der Feuerwehr gedämpft. Die Urſache des Feuers 
iſt auf eine durch unvorſichtige Handhabung eines 
Lichtes hervorgerufene Benzinexploſion zurückzuführen. 

Koburg, 27. Juli. Das Uctheil der biefigen 
Strafkammer vom 13. April, durch welches der Bürger⸗ 
meiſter Seidel aus Neuſtadt bei Koburg zu 4 Jahren 
Zuchthaus verurthetlt worden war, iſt von dem Reichs⸗ 
gericht auſgeboben und die Sache an dle Vorinſtanz 
zurückverwieſen worden. Gewerbsmäßige Hehlerel liege 
un vor, böchſtens Beihllſe zur Unterſchlagung im 

mte. 

Breslau, 27. Juli. In einer hleſigen großen 
Sprirfabrif, die durch gleiche Etabliſſements im Aus⸗ 
lande vertreten iſt, wurden bedeutende Kaſſamancos 
entdeckt. Man ſpricht von 350 000 Mk. Es iſt noch 
fu aufgeklärt, wodurch die Kaſſamancos entſtanden 
ind. 

Stuttgart, 27. Jull. Wie der „Staatenanzeiger“ 
meldet, hat der König von Württemberg das Com⸗ 
thurkreuz erſter Klaſſe des Friedrichs⸗Ordens dem 
Präſidenten der Etſenbahndirektion Berlin, Kranold, 
und das Ritterkreuz des O dens der Württembergiichen 
Krone mit den Löwen dem Oberreglerungsrath Kolbe 
bei derſelben Direktion verliehen. 


Die Frauenbewegung. 


Von allen „Bewegungen“, die es im Laufe der 
Zeit gegeben hat, iſt vielleicht feine gleichzeitig jo un» 
vernünftig und vernünftig wie die „Frauenbewegung“, 
die ja theils in Folge der deutſchen Nachahmungsſucht. 
theils in Folge der Berathung des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches ſeit Kurzem in Deutſchland ein lebhafteres 
Tempo angenommen hat. Es verräth große Kurz⸗ 
ſichtigkelt, Eng⸗ und Hartherzigkelt, fie lurz mit Schroff⸗ 
heit oder mit Hohn abzufertigen. Es verräth anderer- 
jeit8 die unpraktiſchſte Verkennung der von der Natur 
ſelbſt — gar nicht zu reden von der Sitte, die doch 
ſozuſagen auch ein mächtiger Faktor iſt — gegebenen 
Fingerzeige und geſteckten Grenzen, ihr ohne Weiteres 
und bis zum bliterſten Ende das Wort zu reden. 

Fangen wir mit der vernünftigen Seite der 
Frauenbewegung an, weil wir mit dieſer ſchneller 
fertig find. Das „II faul vivre“ (man muß leben) 
eines einzelnen Schnelderleins kann wohl ein cyniſcher 
Grandſeigneur mit einem: „Ich ſehe die Nothwendig⸗ 
keit nicht ein“ beantworten. Wenn aber Hundert⸗ 
taufende von Frauen und Mädchen, unj’re eig'nen 
Töchter und Schweſtern, mit der Erklärung an uns 
herantreten, ſie müßten leben, dann können wir ſie 
nicht in Ddiejer Weiſe abfertigen. Die Thatſache iſt 
nicht wegzuleugnen, daß Hunderttauſenden von Frauen 
der natürliche Ernährer, der Mann fehlt, jet kes, daß 
er überhaupt ſich nicht gefunden hat, jet es, daß er 
von der Natur oder in dem immer heißer werdenden 
Kampfe um das Daſein zu früh bingerafft worden iſt. 
Und es iſt heutzutage ſchwerer als je, obwohl es nie 
ganz leicht war, daß ein Mann Geld genug für ſeine 
unverhelratheten Töchter, für feine oft gar mit 
Kindern zurückgelaſſene Wittwe hinterläßt, daß 
fie davon leben können. Es iſt daher nur ein 
natürliches, ein durchaus billiges Verlangen, daß 
man den Frauen möglichſt viel Gelegenheit ſchaffe, 
ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen. Daß 
aus der Erfüllung einer ſolchen Forderung mancherlei 
Unbequemlichkelten erwachſen, daß da mit manchen 
Vorurthellen gebrochen werden muß. manche neuen 
Einrichtungen, Aenderungen getroffen werden müſſen, 
darf uns nicht abſchrecken. Es gilt ja das Wohl und 
Wehe unſeres eignen Fleiſches und Blutes, der uns 
nächſtſtehenden Menſchen. Auch darf man nicht ver⸗ 


geſſen, daß die Männerwelt indirect auch nur für ihr mitgemacht. Nach den Meldungen des Wolff'ſchen 
eigenes Wohl ſorgt, wenn fie dafür ſorgt, daß nicht! Telegrapherbureaus, die — von der Aawe ſenbelt 
jo viele geſunde, gebildete, thatkräftige Frauen und Bebels abgeſehen — in allem Weſenilichen indirekt 
Mädchen zu Müßiggang verurtheilt find, der nod vom Vorwärts beſtätigt werden, haben nur die 
weniger bei dieſen ſelbſt aller Laſter Anfang wird, deutſchen „Brüder“ ſich dem Zuge fernhalten müſſen. 
ſondern auch die Grundurſache zu allerlei Wirrungen Wie dem aber auch ſei, der ſozlaldemokratiſche Chroniſt 
und verhängnißvollen Verwickelungen in anderen] behauptet. „die fremden Deleglrten“ hätten an dem 
Famillen. Zuge nicht Theil nehmen können, weil der Bahnhof⸗ 

Aber niemals darf dabet außer Acht gelaſſen wer⸗ vorſteher die Hergabe des dem Bahnhof vorliegenden 
den, daß der Erwerb der Frau nur ein Nothbehelf f Platzes in letzter Stunde“ verweigert und „jo die 
ſein ſoll. Die Frau wird und die Frau ſoll ſich nicht] Möglichkeit der geplanten Formirung des Zuges ge⸗ 
anders wohlfühlen als im häuslichen Kreiſe. Aus⸗ nommen hätte.“ Der Zug hat ſich aber, der Vorwärts 
nahmen find vereinzelt und ſtets in phyſiſcher oder erzählt es ſelbſt, doch ſormirt. Um die offizielle Er⸗ 
pſychtſcher Hinſicht Unnaturen. Selbſt wenn die klärung des Fernbleibens der „fremden“ Delegirten 
Frau wirklich ſchon einen Beruf hat, ja auch wenn würdigen zu können, betrachte man die Zahlen. Es 
fie ihn in der Ehe erfüllen könnte, wird das immer] waren, immer nach dem Vorwärts, 195 Delegirte aus 
der wahren Ehe abträglich ſein, und vernünftige] Frankreich da und 8 ſchreibe acht, aus dem Auslande, 
Männer und Frauen werden lieber auf den peluntären 3 Deutſche, 1 Oeſterreicher, 3 Spanier und ein 
Mehrgewinn aus ſolcher Thätigkeit, als auf den] Rumäne. Die 195 konnten ſich trotz des böſen Bahn⸗ 
Segen hausfraullchen und hausmütterlichen Waltens hoſvorſtehers „formiren“, aber die 8 fanden nicht Platz, 
verzichten, das belläufig ja auch einen nicht unbeträcht⸗[ſich in den Zug einzucangiren! Wir glauben, 
lichen wirthſchaſtlichen Werth repräſentirt, der, von Sereniſſimus würde in einem ſolchen Falle gar nicht 
dem Erwerbsgewinn der Frau abgezogen, ſelten ein die nächſte Gelegenheit abgewartet, ſondern den 
großes Saldo zu Gunſten des gemeinſchaftlichen Elin⸗literariſchen Lakalen gleich angewieſen haben, hinter ver⸗ 
kommens hinterläßt, oft ſogar nur ein ſcheinbares. ſchloſſener Thüre ſich eine richtigere Vorſtellung von 

Was die unvernünftige Seite der Frauenbewegung] den der Beſchränktheit der Unterthanen gezogenen 
betrifft, jo könnte man ganze Bände über fie ſchreiben, Schranken zu bilden. 


ohne ſie zu erſchöpfen. Die einſchlägigen Forderungen — 
und Wünſche der glücklicherweiſe nur wenigen Frauen Aus den Provinzen. 
© Stuba, 27. Juli. Unſere Vorfahren haben 


ſind noch unvernünftiger und unnatürlicher — und 
einen Theil ihres Grund und Bodens auf eben ſolche 


das will wahrlich nicht wenig ſagen — als die glück⸗ 

licherweiſe trotz aller Wahlreſultate auch nicht ſehr 
Art und Weiſe den Fluthen abgerungen wie die Hol⸗ 
länder. In den Stall der Käſerel zu Stuba mußten 


zahlreichen „zielbewußten“ Sozialdemokraten. Wie der 

ganze ſoztaldemokratiſche Zukunftsſtaat ſich entpuppen 
über 500 Kubikmeter Erde eingekarrt werden. Zu 
dieſem Zwecke wurde ein Stück Außenland an der 


würde, als vortheilhaft für eine nur ſehr geringe 
Laache ausgeſtochen. Als man einen Meter in die 


Schaar, etwa die heutigen Führer, für die ganze 

übrige Welt als entſetzlichſtes Zuchthaus, ſo würde 
Ziefe gelangt war, ſtleß man auf Pfähle und Strauch⸗ 
werk. Manche der erſteren waren noch über 1 Meter 


eine unſren Emancipirten zuſagende Ordnung der Ehe, 
lang und zum Theil gut erhalten. Die älteſten Leute 


Scheidung x. vortheilhaft ſein nur für einige ſehr 

ſchöne Frauen, die ſchon heute — fo oder jo — eine 
der Ortſchaft wiſſen nun darüber mitzutheilen, daß 
vor etwa 70 Jahren das Bett der Laache eine be⸗ 


große Rolle ſplelen; für die übrigen Frauen, die, wenn 

ſie auch zum ſchönen Geſchlechte gehören, doch nur 
deutende Breite gehabt hat. Die Anwohner derſelben 
haben an ſeichten Stellen in der Laache das Ufer ent⸗ 


ſelten von bezwingender Schönheit find, bingegen 

würde die neue Ordnung nur das denkbar größte 

Elend bringen, ein Elend, gegen welches das der arms lang Pfähle eingeſchlagen, ſelbige mit Strauchwerk 
verbunden, von dem ſogenannten Enß'ſchen Haken 
Käbne voll Erde geholt und damit den Raum zwiſchen 


ſeligſten Hinduweiber und der am Ende ihrer ſchnellen 
abſchüſſigen Laufbahn angelangten Verlorenen heut 

Ufer und Pfahlwerk ausgefüllt. Im folgenden Jahre 
drangen ſie auf dieſe Weiſe wieder ein Stück in die 


noch ein glänzendes genannt werden müßte. Wenn 

man eine Verſammlung von Frauenbeweglerlnnen und 

ihrer männlichen Ritter mitmacht und die Reden hört,] Laache vor und jo wurde das Bett derſelben immer 

oder die ſchriftlichen Auslaſſungen der zielbewußten | jchmäler. Beim Hochwaſſer blieben die Sinkſtoffe 

oder zlelbewußt ſich geberdenden neuen Weiber lieſt, liegen und jo hat ſich der Boden über ein Meter in 

kann man nicht umhin mit dem Pſalmiſten auszuruſen:] den letzten 50 Jahren gehoben. — Der längſt er⸗ 

Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie. Man ſwünſchte Regen hat ſich endlich am Jakobstage einge⸗ 
ſtellt, verbunden mit ſtarkem Gewitter, einem orkan⸗ 
artigen Sturm und etwas Hagel. Abgeſehen von dem 


könnte fie ruhig dem Spotte überlaſſen, wenn dieſer 

nur nicht den Nachtheil hätte, daß ein Theil davon 
Obſte, das der Sturm von den Bäumen gerifjen, und 
den umgeworſenen Roggenhocken iſt kein weiterer 


auch auf die durchaus berechtigten Forderungen der 

Million unverheiratheter Frauen fiele, und deren noth⸗ 

wendige Erfüllung verzögerte. Schaden angerichtet. Für die Viehweide hilft derſelbe 
viel, für Bohnen und Kartoffeln dürfte er aber ſchon 
zu ſpät gekommen fein, da erſtere ſchwarz befallen und 

letztere ſchon im Abſterben begriffen find. 

18 Neuteich, 27. Zult. Vorgeſtern Nachmitlag 
entlud ſich über unſerer Gegend ein von ſtarkem 
Sturm und Regen begleitetes Gewitter. Der Sturm 
hat an verſchtedenen Stellen großen Schaden ange⸗ 
richtet. In Mierau wurde eine Scheune des Beſitzers 
Claſſen umgeweht, wobei drei Arbeiter verletzt wurden. 
In Lupushorſt und Gr. Maus dorf hat ſtarker Hagel⸗ 
ſchlag bedeutenden Schaden angerichtet. : ö 

chwetz, 27. Jull. Am Donnerſtag ſptelten 
Nachmittags mehrere Kinder in dem Schnltterhauſe 
zu Koſelitz. Der achtjährige Johann Marchlewski zog 
aus dem an der Wand hängenden Rock eines Schnitters 
einen ſechsläufigen Revolver, der thellweiſe geladen war, 
und hielt ihn der ſechsjährigen Ellſabeth Kempinski 
vor den Leib mit den Worten: „Jetzt fchieße ich Dich 
todt!“ In demſelben Augenbllcke krachte ein Schuß; 
die Kugel ging durch den Magen des Mädchens und 
führte nach ſechs Stunden den Tod des Kindes herbei. 

Flatow, 24. Jull. Allgemeines Aufſehen erregt 
das heimliche Verſchwinden der 14 Jahre alten Tochter 
Eltiſe des Kunſtgärtners B. zu Sypntewo mit dem 
dort beſchäftigt geweſenen, noch jugendlichen Gärtner⸗ 
gehllſen Weyhreder. Um ſich der väterlichen Gewalt 
zu entziehen, plante das Liebespärchen einen heimlichen 
Fluchtverſuch, den es auch vor einigen Tagen zur Aus 
führung brachte. Als Herr B. das erfuhr, muthmoßte 
er, daß das Ziel der Flüchtigen die Helmath des Wh 
reder ſei, und benachrichtete ſofort die dortigen Oci- 
b hörden. Es gelang nun auch wirklich, dem nichts 
böſes ahnenden Pärchen auf die Spur zu kommen 
und dasſelbe am 23. Juli vor dem Ortsvorſteher in 
Groß⸗Lubin bei Graudenz feitzunehmen. 

SS VBütow 27. Jull. Kürzlich entſtand im Walde 
zu Oslawamerow ein Brand, durch den ca. 100 Morgen 
betroffen wurden. Ehe der Brand ſich auf die an⸗ 
grenzende königliche Forſt übertragen konnte, gelang 
es dem thatkrältigen Eingreifen der Löſchmannſchaften, 
das Feuer einzudämmen. Die Hlrtenkinder hatten 
vorher ein kleines Feuer angemacht und ſoll die Ent⸗ 
ſtehungsurſache hierauf zurückzuführen fein. — Geſtern 
feierte der hieſige Turnverein ſein 14 Stiftungsſeſt. 
Vertreten waren die Turnvereine von Lauenburg und 
Berent. Um 113 Uhr wurde der Berenter Turnvereln 
mit Muſik empfaugen, worauf ein gemeinſchaftliches 
Mlttageſſen im Vereinslokal folgte. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde zum Feſtmarſch durch die Stadt und 
Abfahrt nach dem Stadtwalde angetreten. Hler be⸗ 
gann um 5 Uhr das Wettturnen, bei welchem folgende 
Herren Preiſe errangen: 1. Zillmann⸗Berent, 2. Reln⸗ 
hardt⸗Bütow, 3. Kramp⸗Büſow, 4. Gaedtke⸗Bütow, 
5. Raſchert⸗Bütow und 6 Neermann⸗Berent. Modigell, 
ein Turner von kaum 14 Jahren, erbielt für jeine 
Kraftübungen eine Auszeichnung, beſtehend in einem 
Elchenkranz. Hierauf überreichte der Turnwart des 
hieſigen Turnvereins die Preiſe mit einer Anſprache, 
welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endete. 

Oſtrowo, 26. Jull. Vor Kurzem fand in Koſchmin 
eln polniſcher Sängertag ſtatt. Eln Theil der polntſchen 
Bürger Koſchmins hatte feine Häuſer mit Gulrlanden, 
Emblemen, Transparents u. |. w. io Empfange der 
Gäſte geſchmückt. Der Sekretär Wladislaus Piechocki 
hatte an einem Fenſter ſeiner Wohnung eine Tafel mit 
der Aufichrift in polniſcher Sprache: „Noch iſt Polen 
nicht verloren“ angebracht. Das Landgericht zu Oſtrowo 
verurtheilte Piechockt deswegen zu 150 Mk. Geldſtraſe 
oder ſechs Wochen Haft. 

(% Stuhm, 27. Juli. Frau Bärthold hat ihr 
ans zwei Häuſern beſtehendes Grundſtück hierſelbſt an 
Herrn Kwint aus Marienburg für 12000 Mk. ver⸗ 
kauft. K. wird das Grundſtück vom 1. November 
d. J. übernehmen. Er beabſichtigt in dem Eckhauſe 
ein Putzmachergeſchäft, in dem andern ein Reſtaurant 
zu eröffnen. — Der Rentengutsbeſitzer W. in Klesling 
hat vor kurzem ſein Grundſtück aus zweiter Hand ge⸗ 
kauft. In ſeinem Feldteiche ſand er nun einen fremden 
Wagen erſäuft vor. Ein Beſitzer deſſelben Dortes, 


waren, erkannte jojort ſein Fuhrwerk. 
Theile gefunden. 


Spur zu ſein. 
Poſen, 27. Jult. 


den Mannſchaften. 


verſtauchung und einer leichten Blutung davonkam. 


tödtlichem Ausgange ſich geſtern 


Städtchen abgefptelt. 


hat 


hältniß angeknüpft. 
Verhältniſſes nichts wiſſen. 


verſchluckte. 
Mittheilung, daß er ſich vergiftet habe. 


ein Geiſtlicher herbeigeholt. 


einmal vom Tode zu erretten. 
vergebens, denn am Abend iſt der 
todtbringenden Gifte erlegen. 

—d. Mühlhauſen, 27. Juli. 


einem Einkommen von 917 Mk. dottrt iſt. 


Stadtſchulen berufen worden. — Bei der 


in München, zuerkannt worden. 
Mohrungen, 27. Jult. 


troffen wurde. 


Die Vorgänge in Lille. 


Merkwürdigerweiſe hat ſich in der deutſchen bürger⸗ 
lichen Preſſe Meinungsverſchiedenhelt darüber ergeben, 
ob die Vorfälle in den Straßen Lille's als deutſch⸗ 
feindliche Kundgebungen anzuſehen ſeien oder nicht. 
Es wird die Anſicht vertreten, die Ausbrüche des 
nationalen Unwillens hätten den franzöſiſchen Soztaliften 
gegolten, Deutſchland bliebe alſo . dem Spiele. 
Die Behauptung iſt richtig, der Schluß jedenfalls 
ſalſch. Die Empörung richtete ſich gegen die heimiſchen 
Sozialdemokraten nur deshalb, well dieſe den als ein 
unentbehrliches Requlſit des franzöſiſchen Patriotismus 
angeſehenen Deutſchenhaß verleugneten oder vlelmehr, 
im Intereſſe des Londoner Congreſſes, zu verleugnen 

ſchienen. Nicht gegen die Sozialdemokraten, ſondern 
gegen die mlt Deutſchen zlehenden und banuketiren den 
Franzoſen iſt demonſtrirt worden. Wollte die Be⸗ 
völkerung der Sozialdemokratie als ſolcher ihr Miß⸗ 
fallen bezeichnen, jo hätte fie, felt die Partei das 
Stadtregiment an ſich geriſſen hat, oft genug Gelegen⸗ 
beit dazu gehabt. Jedenfalls waren zur Erreichung 
dieſes Zweckes die Rufe „Nieder mit Deutſchland“, 
„Hoch Elſaß⸗Lothringen“ überflüſſig, und am aller- 
wenigſten würden ſich, wie es doch geſchehen iſt, 
ſozialtſtiſche Arbeiter an einer Demonſtratlon bethelligt 
haben, die lediglich als eine antiſozlallſtiſche gedacht 
war. Dafür, daß man es mit einer ausſchließlich dem 
Deutſchenhaß entſprungenen Bekündung des Volks⸗ 
geiſtes zu thun hat, legt ſelbſt die „Frankfurter Ztg.“ 
Zeugniß ab. Das Blatt meint, „die Volksverbrüderung 
ſel vom Uebel, wenn ſie das Volk aufreizt, wie in 
Lille, und es wäre eln ſchlechter Spaß, wenn es eines 
ſchönen Tages vor lauter Brüderlichkeit zum Krlege 
käme.“ Hier bören es alſo die deutſchen Arbelter von 
einem demokratiſchen und gegen das Frankreich von 
beute ausgeſucht rückſichtsvollen Blatte, daß ſie be⸗ 
trogen ſind, wenn ſie von den franzöſiſchen Arbeitern 
Vundesgenoſſenſchaſt anſtatt Feindſchaft erwarten. 
Ob Hanotauy, ob Millerand, in der Frage des Rache⸗ 
krieges find Die Franzoſen ein Herz und eine Seele. 

Die Oſfiziöſen der Sozlaldemokratte find natürlich 
elirig an der Arbeit, von den Vorgängen in Lille ein 
Bald zu geben, auf dem die dorthin gekommenen 
deutſchen Brüderſchaftswerber keine allzu klägliche Rolle 
iptelen. Aber fie verſtehen ihre Sache ſchlecht. 
Namentlich das eigentliche Reglerungsorgan, der Vor⸗ 
wärts, zeigt ſich ſeiner Aufgabe nicht gewachſen, in⸗ 
dem er die fatalen Thatſachen in einem Ozean 
byzantiniſcher Phraſen zum Preiſe der Sozlaldemokratie 
zu exſäuſen ſucht und dabei allzu lebhaft an die in 
der Lakatenſtube geſpeiſten Zeibliteraten kleiner Höfe 
des vorlgen Jahrhunderts erinnert, die Sereniſſimum 
unter die Götter zu verſetzen hatten, wenn Hoch ders 
ſelbe fi zu blamiren geruht und befohlen hatte, den 
üblen Eindruck bei den Unterthanen zu verwiſchen. 
So etwas wirkt heutzutage komiſch, und fo erfolgreich 
der ſozlaldemokratiſche Drill gearbeitet hat, jo. wird 
ſich kein „Genoſſe“ — notabene kein zahlender „Ge⸗ 
noſſe“ — ermitteln laſſen, der dem Vorwärts glaubt, 
die Vereinigung der Proletarier aller Länder am 
24. Juli in Lille habe im Allgemeinen in einem alles 
andere auf der Welt verdunkelnden Glanze geſtrahlt 
und im Beſonderen „der Reaktion in Lille das Genick 
gebrochen!“ Angeſichts analoger Leſſtungen würde 
ſelbſt Sereniſſimus feinem Hofvertuſcher geſagt haben: 
„Mach Er mir die Sache das nächſte Mal nicht fo 
plump, ſonſt ſpaziert Er in's Loch.“ Der Vorwärts 
traut ſelbſt der Glaubensſtärke feiner Leſer nicht, 
denn, nachdem er die Thatſachen, auf die es allein an⸗ 
kommt, theils eskamotirt, theils — umgeſtaltet hat, 
ergeht er ſich weikläufig⸗ im Lobe der Stadt — 
Roubalx und deren gutgeſinnten Bevölkerung. Warum 
haben ji die Herren Singer x. nicht nach Roubalx 
einladen laſſen? Davon, wie der Hofhiſtorigraph im 
ſozlaldemokratiſchen Centralorgan „berichtet“, ein Bei⸗ 
ſptel. Er behauptet zunächſt, die fremden Delegirten 
hätten den bemonftrativen Zug durch die Stadt nicht 


gegangene Regen eine Beſſerung berbeiführt. 
Königsberg, 27. Juli. 


richtung ſchon im Herbſt ins Leben tritt. 
ſtrebenden Damen hierdurch Gelegenhelt 
werden, gründliche Kenntaiſſe gerade in dieſer Art des 


elchenlehrerlnnenprüſung wird dieſe Klaſſe 
xaminaudinnen gewiß von großem Nutzen fein. 


den 


der Strecke Königsberg⸗Lablau⸗Tilſit, den wir berelts 
geſtern unter Telegramme meldeten, bringt die „T. Z.“ 
nachſtehende Einzelheiten: 
leicht größere Dimeufionen hätte annehmen können, iſt 


geſtern Nachmittag von Lablau nach hier abgelaſſene 


daß die Brücke, welche vorher der Schefffahrt wegen 
geöffnet worden, noch nicht geſchloſſen war. Der ganze 
Zug wäre nun unfehlbar in den Fluß hinabgeſtürzt, 
wenn es nicht der Umſicht und den Anſtrengungen 
des Lokomotlvführers gelungen wäre, den Dampf ges 
rade noch im letzten Augenblicke abzuſtellen und fuhr 
daher, da dle Brücke ganz niedrig gebaut und der 
Tiefgang des Fluſſes ein ganz unbedeutender ift, nur 
die Maſchine und der darauf folgende Kohlenwagen 
tn denſelben hinein, während die übrigen Wagen auf 
den Schienen ſtehen blieben. Verletzt iſt nur der 
Lokomotivführer, der von den nachrollenden Kohlen 
bedrückt wurde, während der Heizer noch im rechten 
Augenblick von der Maſchine abſprang und fo mit dem 
bloßen Schreck davon kam. Der Umſicht des erſtern 
ft es zu danken, daß uicht ein großes Unglück geſchah 
und verdient derſelbe volle Anerkennung. — Von 
dem 8 Berichterſtalter wird der „T. Z.“ der Vorgang 
des Eiſenbahnunglücks wie folgt geſchildert: Der geſtern 
Nachmittag 4,47 Uhr fällige Perſonenzug 905 Königs: 
berg⸗Labtau Tilſit traf nicht ein, dagegen kam die tele⸗ 
graphiſche Mittheilung, daß er bei Labiau in die 
Deime geſtürzt ſei. Ein Extrazug mit höheren 
Eiſenbahnbeamten fuhr darauf von Tilſit zur 
Unterſuchung des Unglückes hin und konnte 
dabei folgendes ermlttelt werden: ie Drehbrücke 
über dle Deime zwiſchen den Stationen Labiau⸗ 
Stelllenen war für die Schiffiahrt geöffnet. Der 
nahende Zug hatte nicht das Signal erhalten, daß 
die Einfahrt frei ſei, der Brückenwärter ſchlief nahe 


dem ein Wagen mit Zubehör im Vorjahre verſchwunden 
war und deſſen Nachkorichungen damals ohne Erfolg 
Auf einer andern 
Stelle hat man nun auch einige dem Wagen angehörige 
Man glaubt, dem Diebe auf der 


Die das „Poſener Tageblatt“ 
meldet, iſt der Propſt Bartſch, der in einem Briefe 
an den Invaliden Gronoſtei die Ausſtellung eines 
Tauſſcheines auf ein in deutſcher Sprache geſchriebenes 
Geſuch verweigert hatte, von dem Erzbiſchof Dr. von 
Stablewski mit dem kanoniſchen Monktum beſtraft 
und beauftragt worden, davon dem „Poſener Tagebl.“ 
Kenntniß zu geben. — Das Blatt meldet ferner: Als 
heute Mittag der Feſſelballon der hleſigen Garniſon 
von der Füͤllſtelle nach dem Außengarten gebracht 
wurde, entriß ihn ein plötzlicher Windſtoß den halten⸗ 
Zwei derſelben, welche verſuchten, 
den Ballon feſt zu halten, wurden einige Meter hoch⸗ 
gehoben, ließen aber dann noch rechtzeitg los, jo daß 
der Eine unverletzt blieb, der Andere mit einer Hand⸗ 


Rieſenburg, 26. Juli. Eine Liebestragödie mit 
in unſerm 
Der 21jährige Handlungsgehülſe 
Joſeph Czlezig, welcher ſeit längerer Zeit ſtellenlos 
war und ſich bei ſeinen hierorts wohnenden Eltern auf⸗ 
hielt, hatte in letzter Zeit mit einem unbemittelten aber 
ehrbaren jungen Mädchen aus der Stadt ein Ver⸗ 
Da das Mädchen arm war, 
wollten die Eltern des Cz. von einer Fortſetzung des 
Dieſes zog ſich der junge 
Mann derartig zu Herzen, daß er geſtern in vorge⸗ 
rückter Morgenſtunde eine größere Quantität Moſchus 
Bald darauf machte er ſeiner Mutter die 
Nun wurde 
von den erſchreckten Eltern ſofort ein Arzt an das 
Krankenlager des Lebensmüden gerufen, auch wurde 
Bei der ärztlichen Be⸗ 
handlung bat der junge Mann flehentlich, ihn noch 
Leider war jede Hülfe 
junge Menſch dem 
(N. W. M.) 

Zum 1. Oktober 
d. Is. wird die 5. und letzte Lehrerſtelle an der 
hleſigen evangeliſchen Stadtſchule vakant, made mit 

er bis⸗ 
herige Inhaber dieſer Stelle, Lehrer Morgenroth, der 
hier 43 Jahre amtirt hat, iſt vom Pr. Holländer 
Maglſtrat nach eingetretener Vakanz für⸗ die dortigen 
letzten 
Hundeausſtellung in Graudenz iſt dem Molkereibeſitzer 
Schlung aus Briensdorf bel Mühlhauſen für Aus⸗ 
ſtellung eines Bernhardinerhundes ein Ehrenpreis und 
goldene Medaille, geſtiſtet vom St. Bernhardi Club 


0 Geſtern ertrank beim 
Baden im Schirting⸗See der Eifenbahnpußer Braun, 
indem er wahrſcheinlich im Waſſer vom Schlage ge⸗ 
Er hinterläßt eine Wittwe mit ſechs 
unerzogenen Kinder. — Die Roggenernte kann hier 
als beendet angeſehen werden und hat beſonders, was 
Stroh anbetrifft, ein gutes Reſultat ergeben, das Korn 
jedoch iſt Infolge der großen Hitze und langen Dürre 
ſtellenweiſe nicht ganz ausgebildet und klein geblieben. 
Aus derſelben Urſache find Sommergetreide und Kar⸗ 
toffeln weit zurück, wie auch der zweite Grasfchnitt 
wenig verſpricht, es ſei denn, daß der geſtern nieder⸗ 


Die Schützengilde hat 
ihre Schießübungen am Freitag einſtellen müſſen auf 
Grund einer Beſchwerde eines benachbarten Gärtnerei⸗ 
beſitzers, der das Herüberfliegen von Kugeln und das 
Einſchlagen einer ſolchen in einem auf ſeinem Garten⸗ 
lande ſtehenden Strauch bemerkt haben will. Um 
einen Unfall zu vermeiden, ſah ſich der Amtsvorſteher 
genöthigt, im Jatereſſe der Sicherheit die Einſtellung 
des Schießens zu verfügen. Die Gilde wird nun, da 
es immerhin im Bereiche der Möglichkeit liegt, daß 
elne Kugel auf einen Stein auſſchlagen und dann über 
die Schutzwälle überflrgen kann, ihre ohnehin ſchon 
zahlreichen Sicherbeitsvorrig tungen noch dadurch ver⸗ 
mehren, daß ſie auf dem Kugelfang und zu beiden 
Seiten deſſelben hohe ſtarke Bohlenzäune errichten läßt, 
die ein Ueberſteigen feblgegangener Kugeln ausſchlleßen. 
— Der Verein zur Verwerthung kunſtlnduſtrieller 
Arbeiten, deſſen Beſtreben es ganz beſonders iſt, das 
Kunſtgewerbe zu fördern, beabſichtigt, wle uns mit⸗ 
getheilt wird, eine Klaſſe für Gipszeichnen einzurichten. 
Da die Behörden dem Unternehmen ſehr wohlwollend 
gegenüber ſtehen, fo iſt zu hoffen, daß ee 

nter 
außerordentlich billigen Bedingungen fol den ernſtlich 
geboten 


Zelchnens zu erlangen, dle durch Privatſtunden ſchwer 
zu erreichen find... Auch bei den Vorbereitungen zur 
Tilſit, 27. Jul. Ulber den Eiſenbahnunfall auf 


Ein Eiſenbahnunfall, der 
geſtern auf der Strecke Lablau⸗Tilſit paſſirt. Als der 


Perſonenzug die Elſenbahnbrücke über das Deime⸗ 
Flüßchen paſſiren ſollte, bemerkte der Lokomotloführer, 


der Brücke, trotzdem fuhr der Zug welter. Erſt ku 

vor der Brücke bemerke der Lokomoelveührer die Ge 
fahr und derſuchte den Zug zum Steben zu belngel 
Es war aber ſchon zu ſpät. Die Lokomorve fuhr 
über die Oeffnung hinweg, ſchlug an dem jenſeieigen 

Brückenrand an und blieb da mit abg⸗broche nem 
Schornſten hängen. Der Ter der und Kohtenwagen 
ſtürzten in die Deime Die Perſonenwagen wurden 
durch den Ruck getrennt und entgleiften auf dem 
Geleiſe, ohne umzuſchlagen. Eine gem ine Vers 
wirrung entſtand, die Perſonen dränglen aus den 
Coupees in's Freie. Der Dampfkeſſel arbeitete noch 
immer und wäre unſehlbar explodirt, wenn es nich 
dem Heizer gelungen wäre, die Lokomotive zu er⸗ 
klettern und den Dampf abzuſt llen. Den Lokomotlo⸗ 
führer fand man unter Kohlenſtücken vollſtändig ver⸗ 
brüht von dem ausſtrömenden Dampf noch lebend 
vor, er wurde nach Königsberg in ein Prankenhaus 
gebracht, dürfte aber ſchwerlich mit dem Leben davon⸗ 
kommen. Die übrigen Beamten find nur leicht ver⸗ 
letzt und thun heute wieder Dienſt. Die Paſſaglexe 
haben außer Berrenkungen und Haulabſchürfungen 
ſchwere Verletzungen nicht davongetragen. Von Tilſil 
traf bald darauf ein Nothzug ein, der die Perſonen 
nach erfolgtem Ueberſetzen aufnahm und gegen 8 Uhr 
hierherbrachte. Der jetzige Verkehr wird auch du ch 
Ueberſetzen aufrecht erhalten. Von hier geht ein Zug 
bis zur Unglückſtelle, während von Königsberg bis 
dahin ein Zug entgegenkommt. Durch die in der 
Deime liegenden Trümmer der Wagen iſt auch der 
Schiffsverkehr auf längere Zeit gehemmt. Die Brücke 
ſelbſt iſt vollſtändig ruiniert und unbenutzbar. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 28. Juli 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
29. Jull: Wolkig, ſchwül, warm. Veelſach Gewilter⸗ 
regen. 

Deutſches Sängerfeſt. An dem deu ſchen 
Bundes - Sängerfeſt in Stuttgart werden vom geſammten 
preußiſchen Provinztal⸗Sängerbunde, umfaſſend die 
Provinzen Dit: und Weſtpreußen, 191 Sänger Thel 
nehmen. Zum Gebrauche für die Sänger, welche in 
dieſer Woche in Stuttgart zuſammentreffen werden, 
hat das Feſt⸗Comits den oft» und weſtpreußlſchen 
Theilnehmern jetzt einen Feſtführer überſandt, welcher 
in ſchmuckem rotben Gewande ſich recht ſtattlich prä⸗ 
ſentirt. Wir ſtoßen zunächſt auf einen Plan der Stadt 
Stwitgart und ihrer Umgebung, welcher den Sängern 
höchſt willkommen fein und viel zu einer bequemen 
Orientirung beitragen dürſte. Weiter enthält das 
Buch die Feſtordnung während der Tage vom 31. 
Juli bis 5. Auguſt, das Programm für dle Haupt⸗ 
aufführungen und eine Abbildung der ſtaalllchen 
Feſthalle mit ihren ſchönen Anlagen. In der Eln⸗ 
leitung behandelt dann Dr. A. Elben das Thema: 
„Schwaben und der deutſche Männergeſang“, den Be⸗ 
ſchluß macht elne engehende, durch zahlreiche Abbil⸗ 
dungen erläuterte Schilderung der Sehenswürdigkeiten 
von Stuttgart und feiner Umgebung. Recht geſchmack⸗ 
voll iſt auch das Sänger Feſtzeichen, welches aus 
oxydirtem Silber hergeſtellt iſt und eine Lyra dar⸗ 
ſtellt, die mit einem Lorbeerkranz umſchlungen iſt 
und von der deutſchen Kalſerkrone überragt wird- 
An der Lyra iſt ein ſeidenes Band mit den wür⸗ 
e 5 148. 1 

ur Provinzial ⸗ Synode Die theologiſche 
Jakultät der Albertus⸗Unſverſität zu gebadet * 
zu ihrem Vertreter für die bevorſtehende weſtpreußiſche 
Provinzſal⸗Synode den Profeſſor und gegenwärtigen 
Dekan der Fakultät Herrn Dr. Cornill gewählt. 

Der katholiſche Volksverein in Pangritz 
Colonie feierte am Sonntage das Feſt der Fabnen⸗ 
weihe. In großer Zahl waren auch die Mitglieder 
des hieſigen kath. Geſellen⸗ und kath. Arbeiterverelns 
dort hingeeilt. In Engliſch⸗ Brunnen hatten diele 
Vereine mit ihren Fahnen Aufftellung genommen, von 
wo fie Nachmittags 33 Uhr von den Mitgliedern des 
kath. Volksvereins mit Muſik abgebolt wurden. Nach 
kurzer Begrüßung ging es nun in geſchloſſenem Zuge 
unter Vorantritt der Muſikkapelle nach dem kath. Kirch⸗ 
lein, wo der Welheakt durch den Vorſitz nden des Ver⸗ 
eins, Herrn Pfarrer Brock, vollzogen wurde. In feiner 
Weiherede betonte er, daß an Gottes Segen alles ge⸗ 
legen el und die Mitglieder Treue im Glauben und 
Treue in der hriftlichen Sitte bewahren ſollten. Mit 
dem Llede „Großer Gott wir loben Dich“ wurde die 
kirchliche Beier geſch oſſen. Die neue Vereinsfahne It 
ein Banger von grünem Seidendamaft in Größe von 
1.1 Meter Breite und 1,6 Meter Länge. Die eine 
Seite ſchmückt das Bild des hl. Joſeph mit dem 
Jeſuskinde, die andere Seite ziert de geſtickte Ins 
ſchriſt „Katholiſcher Volksverein in Pangritz Colonle 
1896“, umrahmt mit den Worten: „Gott ſegne die 
chriſtliche Arbeit“. Das Banner tft gefertigt in der 
Kunſtſtickerei⸗Anſtalt und dem Paramentengeſchäft der 
Geſchwiſter Burger in Munderkingen (Württem⸗ 
berg) Nach der Fahnenweihe ordnete ſich der ſtatt⸗ 
liche Feſtzug, von dem Kirchlein, voran das neue 
Banner, dann der hieſige kath. Geſellen⸗ und der 
kath. Arbeiterverein und unter Vorantritt der Muſik⸗ 
kapelle ging es nun nach dem Garten der Concordia. 
Letzterer hatte ſich mit Feſttheilnehmern bereits ſtark 
gefüllt. Herr Pfarrer Brock eröffnete nun das 
Gartenſeſt mit einer kernigen Anſprache, in welcher er 
den Beſuchern ſelnen Dank ausſprach, dieſelben will⸗ 
kommen hieß, und mit einem Hoch auf die Zuſammen⸗ 
gebörigkeit und das Zuſammenwirken der erſchlenenen 
Vereine ſchloß. Nach dem von den Mitgliedern des 
Volksvereins gemelinſchaftlich geſungenen Fahnentiede 
hielt Herr Hauptlehrer Brieske die Feſtrede. Aus- 
gehend von der Unzufriedenheit einiger Volksklaſſen, 
berurtbellte Redner das haſtige Jagen nach ürdiſchen 
Gütern, die heutige Genußſucht, das Auswandern, ſel 
es nach großen Städten oder nach fremden Landen, 
das Anſchließen an die Volksaufwlegler. Alle Perſonen, 
welche von dieſer Sucht befallen, werden meſſtens in 
ihren Erwartungen getäuſcht. Redner verſicherte dann, 
daß nur der Zufriedenheit erreiche, der im Lande 
bleibe, ſich redlich nähre, ſich in der Liebe zur Arbeit 
bethätlge und ſich ſolchen Vereinen anſchließe, die von 
kirchlicher und ſtaatlicher Seite gutgeheſßen werde ⸗ 
Seine Rede ſchloß mit einem Hoch auf Papſt und 
Kalſer, worauf die Nationalhymne und „Den Gruß 
laßt erſchallen zum ewigen Rom“ mit Begeiſterung 
geſungen wurde. Als weitere Feſtredner kraten die 
Herren Kapläne Tletz und Kranich auf, welche die 
Mitglieder des kath. Volksvereins zu der neuen Fahne 
beglückwünſchten und Toaſte auf den Volksverein un 1 
dle chriſtliche Arbeit ausbrachten. Nach dem Vortracz 
einiger mehrſtimmiger Lieder ſeitens des Süngerchen 
des hleſigen karh. Geſellenvereins, welche mit große 
Beifall aufgenommen wurden, ergriff der Vorſitzende, 
Herr Pfarrer Brock, nochmals das Wort und verg f 
die Ziele und Beſtrekungen des Volksvereins M 


denen des Gefellen- und Arbeitervereins. Sein Hoch 
galt den litztern Verelnen. Con ceriſtücke wechſelten 
ER en geſungenen Liedern patriotiſchen 
Ne gange Feen und made des gef onen 
glänzenden Verlauf. — 

Herr Poſtdirektor Dobberſtein verläßt am 
1. Auguſt ſeine Stellung in Thorn, um die Poſtdlrektor⸗ 
Helle in Elbing zu übernehmen. Die „Thorner O. Zig.“ 
ſchreibt: Unſere Bewohnerſchaſt hat alle Veranlaſſung, 
den Weggang des Herrn Dobberſtein zu bedauern. 
Derſelbe hat ſich durch fein entgegenkommendes, humanes 
Weſen in allen Kreiſen Freunde erworben und nament⸗ 

ch für den gewerbetreibenden Thell unſerer Bewohner 
botaliiche bergen herbeigeführt, die mit vollem 
anerkannt werden. 
euer Gewerbeinſpektor. Zum Nachfolger 
2 110 Unna verſetzten Herrn Gewerbeinſpektors 
Dorin born iſt der bisherige Gewerbeinſpektor des 
55 munder Bezirks Herr Enpriem Damit 2 
Berf em „Berliner Tageblatt” wird bezgl. A 55 
etzung aus Dortmund geichrieben: Große 5 
fremden hob die durch Verfügung des Minifter für 
andel und Gewerbe angeordnete Verſetzung des Ge ⸗ 
werbeinſpektors Cnyrlem nach Unna in den bethelligten 
relſen hervor. Der Beamte erfreut ſich großer Bes 
llebtheit bet den Induſtriellen wie den Arbeitern. Es 
kam deshalb bald eine Petltion mit zablreichen Unter⸗ 
ſchriſten zu Stande, um die Verſetzung, die einer Zu⸗ 
rückſetzung gleich ſah, rückgängig zu machen. Die 
Antwort auf die Petition bat der Miniſter nun ges 
geben. Wohl iſt die Verſetzung nach Unna aufgehoben, 
dafür aber die nach — Elbing, dem fernen Oſten an⸗ 
geordnet und zwar ſchon zum 1. Auguſt. Dieſe 
Maßregel trifft den tüchtigen und beliebten Beamten 
um ſo ſchwerer, da er ſich bier ein Haus gebaut. 
Dem Zustandekommen der Petition, die feine Lage 
wohl noch verſchlimmerte, ſtand er völlig fern. 

Zur Waſſerfrage. Die Verſorgung unſerer 
Stadt mit Waſſer bat zur Zeit ſeine Schwierigkelten. 
Als vor fünf Jahren das Waſſer des „Hahnenſprindes 
unſerer Wafjerleitung zugeführt wurde, ſchätzte man dle 
tägliche Waſſererglebigkeit der Leitungsquellen auf 
ca. 111200 Cbm. Thatſächlich ſtand dann auch in 
der Folgezeit ſoviel Waſſer zur Verfügung, daß nd 
Leltungswaſſer vielfach zum Spülen der 8 ne 
wie auch zum Sprengen der Straßen benutzt wer = 
konnte. Schon nach einigen Jahren trat eine Aende⸗ 
rung eln; das Waſſer wurde knapp, und ſahen ſich 
die ſtädtiſchen Behörden nach neuen Waſſerquellen um, 
die eventuell an die Leitung angeſchloſſen werden könn⸗ 
ten. Zum Rinnſteinſpülen und Straßenſprengen wird 
das Leitungswaſſer ſchon ſeit dem 1. Juni d. J. nicht 
mehr benutzt. Das Waſſer wurde zuweilen jo knapp, 
daß einzelne Waſſerſtänder verſagten. Es liegt deshalb 
auf der Hand, wenn die ſtädtiſchen Behörden der Auf 
findung neuer Waſſerquellen die höchſte Aufmerkſamkeit 
entgegenbringen. So wurden kürzlich mit Herrn Be⸗ 
ſitzer Kuhn aus Berendshagen wegen Abtretung von 
Quellen Verhandlungen eingeleitet. Ebenſo wurde in 
Erwägung gezogen, das Waſſer dem Rakauer See zu 
entnehmen. Der eine wie der andere Weg zum Be⸗ 
zuge von Waſſer dürfte aber feine Schwierigkeiten 
haben, da beides zum Quellgebiet der Hommel gehört, 
welche in der Stadt allein eine ganze Anzahl von 
Mühlen treibt. Daß unſere Stadt ſchon ſehr auf das 

ommelwaſſer angemiejen tft, beweiſt der Umſtand, daß 
dle elektriſche Centrale das Waſſer zur Speiſung der 
Dampfkeſſel vertragsmäßig benutzt. Als vor einigen 
Tagen der Hommelkanal wegen Reparaturen an einer 
Mühle auf einen Tag geſchützt war, gerleth die elektri⸗ 
ſche Centrale in große Verlegenheit. Es mußten etwa 
400 Cbm. Waſſer an einem Tage dem Hommelkanal 
entnommen werden. Sollte die Hommel einmal meh⸗ 
rere Tage hintereinander geſchützt werden, ſo dürſte es 
fraglich ſein, ob die elektriſche Centrale in der Lage 
wäre, den Betrieb aufrecht erhalten zu können. 

Eröffnung der Jagd. Außer der berelts ge⸗ 
meldeten Eröffnung der Jagd für Rebhühner und 
Hafen iſt noch mitzuthellen, daß für den Umfang des 
Regierungsbezirks Danzig durch Beſchluß bed aun. 
ausſchuſſes im Jahre 1896 der Schluß der Schonzelt 
für den Dachs auf den 16. September feſtgeſetzt iſt. 
Wie uns berichiet wird, hat der Bezirksausſchuß zu 
Marlenwerder für den dortigen Bezirk einen gleichen 


Beſchluß gefaßt. 
aft, Aktiengeſellſchaſt oder eln 
e lediglich die Beſchaffung 


onſtiger Verein, wel ber 
Kae Wohnungen für feine Mitglieder zum Zwecke 
bat und ſeine Geldbeſtände in Werthpapieren u. dgl. m. 
zinsbar anlegt, betreibt, nach einem Urtheil des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts 1. Kammer vom 9. Januar 1896, 
kein Gewerbe, iſt demnach nicht gewerbeſteuerpflichtig; 
bieran ändert auch nichts der Umſtand, daß dle 
Wohnungen unter beſonderen Vorausſetzungen auch an 
Nichtmitglieder vermiethet werden. 

Von der Bahn. Die höheren Lehranſtalten 
haben heute ihren Unterricht wieder aufgenommen 
und war deshalb geſtern der Perſonenverkehr auf der 
Eisenbahn ein recht reger. Trotzdem die Züge durch⸗ 
weg verſtärkt waren, verurſachte es bel manchen Zügen 
Schwierigkeiten, die Schüler während des planmäßigen 
Aufenthalts unterzubringen und erlitten manche Züge 
Verſpätung. Der Mittagzug von Dirſchau traf mlt 
24 Min. und der um 3 Uhr von Königsberg mit 
20 Min. Verſpätung hier ein. Ebenſo hatten der 
Berliner Courirzug ſowie die Perſonenzüge um 6.7 
und 9.4 Uhr Abends Verſpätungen von 18—20 Min. 
erlitten. Der um 356 früh von Königsberg bier 
fällige Perſonenzug mußte vor Statlon Tiedmannsdorf 
längere Zeit auf der Strecke halten, weil der Signal⸗ 
maſt „Halt“ zeigte. Da kein Beamter von der 
Station zu ſehen war und an dem Halteſignal nicht 
dorbeigefahren werden durfte, mußte der Zugführer 

and nach der Statlon ſchicken, um nach der Ur⸗ 


ſache zu ſorſ doß d 

ſtellte ſich heraus, aß der 

20 mne neden de de de elbe traf bier Deshalb 
in. (päter ein ' 


2 Kahlberge über die 
erger Einbruchs Affaire, über 
kan 1 8. berichten, gelangte 5 75 vor der Straf⸗ 
Es = in Danzig zur Verhandlung und Aburthellung. 
Hit; aten ſich wegen ſchweren 


uf lebſtahls und Bei⸗ 
und I dieſem Verbrechen der Lehrling Albert Poratzel 


Bäcker Auguſt Thimm aus Kahlberg zu ver⸗ 
antworten. Der Eifler hat in dem Kurhauſe des 

eebades Kahlberg auf der Nehrung, in dem er an⸗ 
geſtellt war, im Frühjahr d. J. übel gehauſt. In 


einem Falle bra des Nachts in den Keller des 
Seshauſes ein 5 dort eine derartige Menge 


anderen Wein, Selter, Porter ꝛc. daß er den 
ite unmöglich hat ſchleppen können. Wenige Tage 
Sa öffnete 2 1 verſchloſſenen Schrank in der 
tan dalle und erbeutete Chocoladen, werthvolle 
Buffet x. Beim dritten Male, als er in den 
di ehranm des Kurhauſes einſtieg, hatte er es auf 
Ladenkaſſe abgeſehen, doch widerſtand das Schloß 
— da er nur ein Meſſer anwandte. 


uſtrengungen, 
agegen zog er Nite in demſelben Raume ſchlaſen⸗ 


Uner die Börſe aus der Taſche und entnahm 
et einen Fünſmarkſchein. Das Pa pler ſollte 
ſein Verräther werden, denn als P. ſich den Schein 
näher anfab, entdeckte er, daß derſelbe nur elne ge⸗ 
ſchickte „Blüthe“ war. Dieſe Entdeckung hinderte ihn 
nicht, die „Blütbe“ in dem Geſchäfte der Frau Grun⸗ 
wald zur Zahlung zu geben, doch wurde bier der 
Betrug entdeckt und P. feftgenommen. Geſtern gab 
er ſein gefährliches Thun in vollem Umfange zu. 
Thimm ſollte dem P. beim Vergraben des Weines 
Hilfe geleiftet haben, beſtritt dies jedoch mit Erfolg, 
ſo daß ſeine Freiſprechung erfolgte. Bei P. rechnete 


der Gerichtshof ſeine Jugend und fein Geſtändniß 3 


ſtrafmildernd an und berurtheilte ihn zu 2 Jahren 


Gefen Feneralſekretär der Vandwirtbſchafts⸗ 
kammer für Ostpreußen hat der Vorſtand der Kammer 
den Generalſekretär des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins in Offenbach, Herrn Dr. Rodewald, gewählt. 

Ein allgemeines deutſches Geſangsfeſt iſt 
Seitens der Feſtkommiſſion für die Tage vom 10.—12. 
September in der Berliner Gewerbeausſtellung geplant. 
An alle größern Geſangvereine Deutſchlands ſind 
Einladungen ergangen. Für die Sieger im Sänger⸗ 
wettkampfe find wertbvolle Ehrenpreiſe in Ausſicht 
enommen. 

0 Ein nachahmenswerthes Verbot hat die Po⸗ 
lizeiverwaltung in Kottbus erlaſſen. In einer Bekannt⸗ 
mächung wird nämlich das Mitbringen von Hunden 
auf dem Wochenmarkt ſtreng verboten. Der Hunde 
fänger iſt angewieſen worden, auch ſolche Hunde. die 
vorſchriſtsmäßig mit Marke und Maulkorb verſehen 
find, wegzuſangen. Die Maßnahme iſt hervorgerufen 
durch zahlreiche Beſchwerden, welche über das Be⸗ 
ſchnüffeln und Verunreinigen der zum Verkauf geſtellten 
Waaren durch die Hunde eingelaufen ſind. an kann 
dieje Maßregel u —— u. wünſchen, daß dieſelbe 

rorten zur Anwendung käme. 

alle B ilniachtſtempel. Mit Rüdfiht auf das am 
1. April d. Is. in Kraft getretene Stempelgeſetz vom 
31. Zult v. 38. haben die Miniſter des Innern und 
der Finanzen unter Aufhebung der Vorſchriſten unter 
Ziffer 1 bis 6 des Runderlaſſes vom 7. November 
1876, 
im Verwaltungsſtreitverfahren Folgendes beſtimmt: 
1) Die Höhe des Vollmachtſtempels richtet ſich nach 
Tarlfnummer 73 zu dem genannten Geſetze. Die 
Vollmachten find ſtempelfrel, wenn der Werth des 
Streitgegenſtandes nach Geld geſchätzt werden kann 
und 150 Mk. nicht überſteigt ($ 4a des Geſetzes). 
Dieſe Befrelung findet auch auf diejenigen Vollmachten 
Anwendung, aus deren Inhalt der Werth des Gegen⸗ 
ſtandes nicht erſichtlich iſt, ſofern nachgewieſen wird, 
daß der Werth den Betrag von 150 Mk. nicht über⸗ 
ſteigt (8 4 Abſ. 2 des Geſetzes). Der bereits ver⸗ 
wandte Vollmachtſtempel wird von der Steuerbehörde 
auf Antrag erſtattet werden, wenn der Werth des 
Streitgegenſtandes durch das demnächſt erfolgende 
Endurtbeil auf 150 Mk. oder weniger feſtgeſetzt wird. 
2) Zur Entrichtung oder Nachbringung des Stempels 
ſind verpflichtet der Ausſteller der Vollmacht ſowle 
jeder Inhaber oder Vorzeiger, welcher ein rechtliches 
Intereſſe an deren Gegenſtand hat ($ 12b und $ 13d 
des Geſetzes). 3) Die Verwendung des Stempels bat 
innerhalb 14 Tagen nach der Ausſtellung der Voll⸗ 
macht zu geſchehen ($ 168 des Geſetzes). Für Ins 
haber oder Vorzeiger der Vollmacht, die ein rechtliches 
Intereſſe an deren Gegenſtand haben, läuft die 
14tägige Friſt erſt vom Tage des Empfanges (8 16 
Abſ. 2 des Geſetzes). A) Vollmachten, welche ohne 
den vorgeſchriebenen Stempel eingereicht werden, find 
dem Elnreicher fo zeitig zurückzugeben, daß er noch 
innerhalb der geſetzlichen Friſt die Verwendung des 
Stempels bewirken kann. E > 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Danzig, Königl. Pollzei⸗Direktion, 3 Schutzmänner, 
Bewerber muͤſſen entweder im Beſitze des Civll⸗ 
verſorgungsſcheines oder eine 9jährige aktlve Militär 
dienſtzeit zurückgelegt haben, dürfen nicht über 35 
Jahre alt und müfjen mindeſtens 1,65 Mtr. groß 
fein, außerdem geſunden, ſtarken Körperbau beſitzen. 
während der Probezeit neben freier Dienſtbekleidung 
eine Remuneratlon von 1000 Mk. jährlich in monate 
lichen Raten nachträglich zahlbar; nach der feſten 
Anſtellung 1000 Mark Gehalt. 180 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und freie Dienſtbekleidung, das Gehalt 
ſteigt bei befrledigendem dienſtlichem und „ 
lichem Verhalten don 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Kalſerlicher 
Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, zwei Poſtſchaff ner, 
800 Mk. und der geſetzmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
ſteigt bis 1500 Mk. Neuenburg, Amtsgericht. Kanz⸗ 
leigebiſe, 50 bis 60 Mk. monatlich bei Fleiß und 
uter Lelſtung. 

g Baabe FM Am 16. und 17. Auguſt 
findet in Graudenz das zweite Bundesſchteßen des 
Oſtdeutſchen Freihand⸗Schüzenbundes ſtatt. Zu dem 
Bunde gehören Mitglieder in den Provinzen Oſt⸗ 
Weſtpreußen, Pommern und Poſen. Die Graudenzer 
Gilde iſt mit den Vorbereitungen der Feſttage emſig 
beſchäftigt; die Einladungen, Schleßordnungen dc. 
werden in den nächſten Tagen verſandt werden. 
Eine Anzahl ausgezeichneter Edrenpreiſe find bereits 
zur Verfügung geſtellt worden. 

Ueber die Krankenkaſſen in Deutſchland wird 
eine Zuſammenſtellung in der ⸗„Deutſchen Medlein. 
Wochenſchrift“ nach amtlichen Quellen veröffentlicht. 
Die Geſammtzahl aller Krankenkaſſen betrug im Jahre 
1894 21,552 mit 7.282 804 Mitgliedern. Der able, 
Theil der Vermehrung fällt auf die Orts⸗ und 2 
triebskaſſen. Zur Meldung gelangten 2,494,027 m 
krankungen mit 43.699 Krankheitstagen. Die 900 
der Krankheitsfälle hat ſich gegen 1893 um 300, 4 
die der Krankheitstage um 27 Millionen berminbee 
Das Gefammt Vermögen der Kaſſen belief ſich — 
94,300,000 M., wovon 47 auf die Betrlebs⸗, über 2 
auf dle Orts⸗ und 25 zen Millionen auf die e 

eſchriebenen Hülfskaſſen kamen. 

e ein Seffeiballon iſt geftern Mittag in Bo 
ohne Bemannung entwichen. Mitbellungen 10 Polen 
Verbleib desſelben find an die Jortifikaton in 


an Alg ionsftüd Wolf 
ilzbrand. Auf dem Admintftration 
e bei Einlage ift vor Kurzem von dem aufgetrlebenen 


d ver⸗ 
eine Stärke in Folge von Milzbran 
ar ar iſt dleſerhalb über das 2... . — 
Wolfzagel Seitens 1 Bezirksamtes in Einlag 
S i en. 
eee Bir wir feiner Zelt wide 
Sebiffen hatte RR es es 
gebiſſen hatte, nach dem Gu \ en tie 
tollwuthverdächtig. Die ſchon früher an 
Konllchen Sala g sgeorbuete Hundeiperre iſt Kern 
für die Ortſchaften Heegewald, Sungfer, a 
l. Mausdorferweide, Neudorf, Reulangborft, R 
ſtädterwald und Walldorf bis zum 15. Sept. ver nger g 
Verhaftung. Geſtern Abend wurde der in 1 
Waſſerſtraße wohnhafte Schmiedegeſell Heinrich F. in 


betreffend die Verwendung der Vollmachtſtempel ] fi 


ch] Athen unterm 27. d. Mts. gemeldet: 


der Junkerſtraße verhaftet, well er dort einen ibm be⸗ 
gegnenden Fleiſchergeſellen durch Fauſtſchläge in's Ge⸗ 
ſicht und auf den Kopf mißhandelt hatte. Der Ver⸗ 
haftete gilt als ein gewaltthätiger Menſch, iſt als 
ſolcher vorbeſtraft und ſteht im Rufe als Beſchützer 
liederlicher Frauenzimmer. 

Ertrunken. Die ungenügende Beaufſichtigung 
von Kindern hat ſchon wieder den Tod eines Kindes 
zur Folge gehabt. In Bollwerk ſplelte das fünfjährige 
Söhnchen des Fiſchers Dolaske in der Nähe des 
Elbingfluſſes. Das Kind fiel in den Elbingfluß und 
ertrank. Die Eltern des Kindes befanden ſich zur 
eit des Unfalles in Elbing. 

Schöffengericht. Der Fuhrhalter Joh. Hohen⸗ 
feldt aus Wolfsdorf Niederung erhielt wegen Körper⸗ 
verletzung und Mißhandlung 10 Mk. Geldſtrafe eventl. 
2 Tage Gefängniß. — Die Handelsfrau Juſtine 
Nagel von bier erhielt einen polizeilichen Strafbefehl 
über 9 Mk. oder 3 Tagen Haft zugeſtellt, weil fie 
mit ihrem Fuhrwerk den Betrieb der ellektriſchen 
Straßenbahn am 11. Juni auf dem Mühlendamm 
geſtört hat, indem ſie beim Herannahen des Motor⸗ 
wagens trotz wiederholten Läutens ruhig auf dem 
Geleiſe weiterfuhr; der Strafbefehl wurde heute auf 
3 Mk. oder 1 Tag Haft ermäßigt. — Der Schuhmacher 
K. Hennlg und deſſen Ehefrau Joſephine Hennig von 
hier wurden in eine Polfzeiſtrafe von je 6 Mk. 
oder 2 Tage Haft genommen, weil ſie in der Nacht 
am 13. Juni, mit ihren Nachbarn in Streit gerathen, 
auf der Straße ruheſtörenden Lärm verurſachten. Die 
Strafe wurde auf je 3 Mk. oder 1 Tag Gefängniß 
vermindert. — Die Gepäckträger Frledrich Suhn aus 
Pangritz Colonie und Friedrich Rohde von hier, ſind 
der Unterſchlagung beſchuldigt, weil ſie bei einem Um⸗ 
zuge ſich 42 Mk. baares Geld widerrechtlich an⸗ 
geeignet haben. Suhn wurde zu 15 Mk. oder 
5 Tagen, Rohde mit Rückſicht auf ſeine Vor⸗ 
ftrafen zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. — 
Der Arbeiter Auguſt Wiens aus Pangrltz⸗Colonle 
und der Maurer Heinrich Wiens von bier hatten ſich 
wegen Körperverletzung zu verantworten. Anläßlich 
einer Hochzeitsnachfeler überfielen ſie 2 Holzkorken⸗ 
macher und hieben ohne Grund mit dem Stocke auf 
ie eln. Den Auguſt Wiens traf eine Strafe von 2, 
dem > Wiens eine ſolche von 3 Monaten Ges 
fängniß. 


Vermiſchtes. 


— Aus der guten alten Zeit. Die Frage 
des Befähigungsnachwelſes rückt nun wieder mehr in 
den Vordergrund, indem man den Entwurf elner 
Handwerkerorganiſation erwartet. Da erinnert die 
„Irkf. Ztg.“ an ein hübſches Vorkommniß aus den 
ſeligen Bundestagszeiten. Der Geſandte eines deutſchen 


beißt, daß die Boote des engliſchen Krlegsſchiffes dem 
letzten Gefecht bei Rethymo belwohnten, und daß die 
Mannſchaften derſelben die Inſurgenten mit Hurrab 
begrüßten. ; 

Athen, 28. Juli. Zablreiche türkiſche Eingeborene 
überſchritten unter Schutz von türkiſchen Soldaten dle 
Milttär⸗Linie auf Kreta bel Aſomatos, um zu plündern, 
wurden aber von 1500 Inſurgenten unter großen Ver⸗ 
luſten zurückgeſchlagen. Letztere vertrieben die Plünderer 
und Soldaten ſodann aus dem Blockhauſe in Saint⸗ 
Baſil, in welches dieſe geflüchtet waren. Die Lage 
iſt ernſt. — Blätter Meldungen zufolge wurden einige 
Offiziere in Lariſſa verhaftet, angeblich als Anſtifter 
der mazedoniſchen Umtriebe; die Aufſtändiſchen kämpften 
feit mehreren Tagen bei Monaftefe (2). Die Nachricht 
vom Eindringen einer Bande in Epirus wird dementlrt. 

Madrid, 28. Zul. Mit dem Vertreter eines 
Genuenſer Hauſes iſt ſeitens der Regierung ein Vers 
trag über den Ankauf von Kreuzern abgeſchloſſen 
worden. Wie es nunmehr heißt, weigert ſich das 
Haus den Vertrag zu ratificiren. Dieſe Nachricht 
hat hier große Erregung hervorgerufen. Gerüchtwelſe 
verlautet, daß dle Vereinigten Staaten Kreuzer 
an kauften. 

Conſtantinopel, 28. Jull. Seit 2 Tagen liegen 
hier keine beunruhigenden Nachrichten aus dem kretenſi⸗ 
ſchen Auſſtands⸗Geblete vor. Die Angaben, wonach 
die Banden im Vilajed Monaftte über 500 Mann 
ſtark ſeien, ſcheinen ſich zu beſtätigen. Die Banden 
ſollen gut organifirt ſein und unter Führung griechie 
ſcher Offiziere ſtehen, die die Bildung der Banden vor 
Lariſſa und Volo betrieben. Der Khedive wird Mitte 
Auguſt auf 3 Wochen nach Conſtantinopel kommen. 

Milwaukee, 28. Juli. Der biefige Gerichtshof 
beſtätigte den Verkauf der Northern ⸗Paciſic⸗Elſenbahn. 
Das Reorganiſatlons⸗Comitee ergreift Beſitz von der: 
ſelben, ſobald die geſetzlichen Förmlichkeiten erfüllt 
find. Der Käufer bezahlt die beim Verkauf der Eiſen⸗ 
bahn entſtandenen Unkoſten. Weſtlich von Mifjourt 
find für die Eiſenbahn Ländereien im Preiſe von 
600 000 Dollars angekauft worden. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 28. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Staates war nach Frankfurt gekommen und hatte ſich] Börſe: Schwach Cours vom 27.7 28 7. 
ein behagliches Palais eingerichtet. Nur die mitge- [4 pCt. Deutſche Meichsanleihe 106,09 | 105,90 
8 — — — noch aufzuhängen. Der 35 bet " 7 ; 7 5 en 

oſſex ſchlug die Haken für dieſe in die Wand und 5 k 1 05 
wollte ſich dann entſernen. Der Gejandte, der felbft — — Preußische Eonſols 100 80 | 106,80 
ne ee: 3 — eingeſchlagen werden 35 2 5 Au yer 100.00 10000 
ollte, hielt den Meifter jedoch zurück und verlangte, | 31 t. Oſth e Pfandbriefe 0, 80 
derſelbe ſolle nun auch die an den Wänden lehnen⸗ 37 pet. — ige 9 fandbrinfe 100 40 100 50 
den Bilder in die Haken hängen. Der Schloſſer⸗ Oeſterreichiſche Gold rente 105 20 | 105,2) 
meiſter aber ſchüttelte das Haupt: Excellenz“, | 4 bt. N Goldrente 104 40 10420 
das darf ich nicht!“ — „Warum?“ — „Das muß eg ſche Banknoten 17025 170 35 
— Hohl machen.“ — „Der iſt aber mit feiner 1 3 = * 7: r 
t ö pa 2) ‚19 
15 age fertig und nicht mehr da. Sie können 4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 662 66.09 
och eln vaar Bllder raſch an die Nägel hängen.“ 4 pct. Italienſſche Goldrente ? 8810 8770 
— „Ereellenz. Ich darf nicht in dos Geſchäſt des] Disconto⸗Comman dit. 209 30 209,20 
Tapezterers pſuſchen. Da iſt man bei uns ſehr ſtreng!“ | Marienb.-⸗Mlawk. Stamm-Prioriiaten. 124 25 124.75 

zu w I Bet —— elnen a . 5 

rief der Geſandte. ad er nahm ein Bild, ſtieg auf Produkten j 
den Stuhl und hängte es an die Wand. In einer J Cours vom * 2 et 2 2 27.7 28.7. 
Vlertelſtunde hatte er fämmtliche Bilder aufgehängt. Weizen N 141,50 141 5% 
„So“, ſagte er lachend, „jetzt babe ich's ſelber ges September. 138 00138 50 
macht. Nun iſt Ihrem Geſeze Genüge geſchehen!“ Roggen a ee . | 109 70 109 70 
„ 110 70 110 50 
—.— * 20 80 
— e ed 80 208) 
Telegramme. Vi b ndnd 195 4040 
E 45 5 

Bergen, 28. Juli. Der Kalſer ift geſtern Abend Spiritus September 394 975 


10 Uhr hier eingetroffen. 

Berlin, 28. Jull. Der Geſchichtsmaler Profeſſor 
Auguſt Hoppgarten iſt geſtern, 90 Jahre alt, geſtorben. 

Metz, 28. Jull. Der „Lothringer Ztg.“ zufolge 
wurden geſtein Mittag am deutſchen Thorwall zwei 
Verjonen, angeblich franzöſiſche Ol fizlere aus Corſica, 
verhaftet, welche des Landesverratbs beſchuldigt 
werden. 

Metz. 28. Zuli. Der „Lothringer Zeitung“ zufolge 
haben die beiden Verhafteten das deutſche Thor photos 
graphirt. Ste wurden nach ihrer Vernehmung auf 
frelen Fuß geſetzt. 

München, 28. Jull. Zwei Radfahrer, Brüder, 
wollten bei Pullach das Bahngeleiſe überqueren, hier⸗ 
bei wurde einer vom Zuge erfaßt und zermalmt. 

Köln, 28. Jull. Während eines Gewitters ſchlug 
der Blitz in den Kamin eines Köln-⸗Mülhelmer Dampf⸗ 
boots ein, als daſſelbe bel Mülheim landen wollte. 
Das Sch ff iſt ſtark beſchädigt. Die Paſſaglere blieben 
unverletzt und konnten rechtzeltig landen. 

Prag. 28. Juli. Auf der Katharinen⸗Zeche bel 
Ellbogen revoltirten einhelmiſche Arbeiter wegen Auf⸗ 
nahme fremder Arbeiter, wobel letztere mit Knütteln 
ſchwer verletzt wurden. 

Brünn, 28. Jull. Zwanzig deutſche Radfahrer 
wurden geſtern Abend auf dem Rückwege vom bes 
nachbarten Schloſſe Althorn von Tſchechen überfallen, 
welche fie von den Rädern herabrelßen wollten. Der 
Angriff wurde aber abgeſchlagen. 

Zürich, 28. Juli. Geſtern Abend wiederholten 
ſich die Unruhen, doch ſtellte Milltär die Ruhe wieder 
her. 70 Ruheſtörer wurden verhaſtet. 

Lille, 28. Jull. Der Maire Aelory wurde wegen 
der Unruhen bei dem Sozlaliſten⸗Congreß vom Amte 
ſuspendlirt. 

London, 28. Jull. Reuter⸗Meldung aus Gwelo. 
Die am 12. Juli abgerückte Colonne vereinigte ſich 
mit den Streliktäſten vor Victorla nach ſcharfem Ge⸗ 
feht an den Belingwe⸗Bergen. Drei Weiße wurden 
getödtet. 

London, 28. Juli. Der „Dally News“ wird aus 
Während der 
heute in Kanea entſtandenen Panik entſandten die 
Engländer von dem Krlegsſchiff Hood einige Boote zum 
Qual. Letztere wurden zurückgeru ken, da die anderen 
fremden Kriegsſchiffe dem Beiſplel nicht folgten. Es 


Königsberg, 28. Juli, — Uhr — Nin Mage. 
(Bon Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll-, Mehl- u. Spivituseommüftonsgeichtit.\ 
Spiritus pro 10,000 L % exe! Faß. 


Loco contingent irt 55,00 & Brief. 
er ee Er Fr 35,00 A Brief. 
N F 35,00 & Brief. 

„„ 34,50 4 Geld. 
e . 54,00 4 Geld. 


Dauzig, 27. Juli. Getreide bose. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unv. A 
Umſatz: 5) Tonnen. 
inl. bunt und weiß 143 
N 135 
Tranfit re Mer und weiß 106 
1 P „4103 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli. —.— 
u t = —.— 
egulirungspreis z. freien Verkehr 140,09 
Roggen (p. 714  ouelem): und, 
7 ä i 
ru polnischer zum Tranſit 67,09 
Poll Juni-Julf 1 1 EEE —— 
— it 8 —.— 
rungspreis z. freien Verkehr . | 102,00 
Gerſte, große (80100 . 8 0 
eine (6 D 4 105 
2 inländiſcher 117 
len, anne 110 
Tf, . 9% 
Rüben, inländifche 170 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 27. Juli. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 54,— Br., nicht contingentirter 34,— 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —— Gd. 

Loco ohne Faß mit A, 

loco 2 aß mit — 4 Konjum. 

ſteuer —, —, pro Juli-Muguft ——, pro Sept.⸗Okt. ——. 


rkt. 


Glasgow, 27. 
warrants 46 sh 4 


Das Beſte iſt das Billigſte. Dies kann mit 
Recht von Mack's Doppel⸗Stärke geſagt werden, welche 
alle nöthigen tene enthält u. das Plätten un⸗ 
gemein erleichtert. ack's Doppel⸗Stärke iſt das voll⸗ 
kommenſte aller Stärke⸗Präparate u. ermöglicht, Kragen, 
Manſchetten. Hemden ꝛc. ohne viel Mühe fo ſchön, wie 
neu zu plätten. Uebrall vorräthig zu 25 Pig. per 
Karton von + Kilogramm. 


uli. [Schlußkurſe.] Mi 
3 ae ßkurſe.] Mixed numbers 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Juli 1896. 
Geburten: Werkmeiſter Heinrich 
Nordbruch 1 S. — Fabrikarb. Guſtav 
Kopp 1. T. — Tiſchler Friedr. Paul 
1 S. — Schloſſer Aug. Laske 1 S. — 
Arbeiter Franz Knoblauch 1 T. 
Aufgebote: Buchhalter F. Heuer⸗ 
Elbing mit Agnes Zenke⸗Brückenkrug. 
Sterbefälle: Arbeiter F. Korinth 
T. je M. — Schloſſer Joh. Janzen T. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Recha Baer⸗Graudenz mit 
Herrn Lehrer Hermann Bach⸗Hildes⸗ 
heim. — Frl. Franziska Roſemann⸗ 
Heilsberg mit Herrn Kaufmann Roſe⸗ 
mann⸗Leipzig. 

Geboren: Herrn Medieinalrath Dr. 
Kroemer⸗Conradſtein bei Pr. Star⸗ 
gard T. 

Geſtorben: Frau Luiſe Bergens, geb. 
Specht⸗Tilſit. — Herr Gutsbeſitzer 
Oskar Lentz⸗Tilſit. — Herr chirurg. 
Inſtrumenten⸗Fabrikant Guſtav Meyer: 
Thorn. — Herr Moſes Joſephſohn⸗ 
Saalfeld. — Herr Kadett H. Hoeckner⸗ 
Bromberg. — Herr Kaufmann J. W. 
Buscke⸗ Königsberg. — Verwittwete 
Frau Zahlmeiſter Wolter geb. von der 
Trenck⸗Königsberg. — Herr Kaufmann 
Siegfried Behrent⸗Königsberg. 


Liederhain. 


Heute Mittwoch: 
Bohnenfelt. 


L. Fleischauer, 


Schiffs holm. 
Bekanntmachung. 


Die Urliſte der in dem Stadtbezirk 
wohnhaften Perſonen, welche zu dem 
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen 
berufen werden können, liegt in der Zeit 
vom 29. Juli bis zum 4. Auguſt er. 
während der Dienſtſtunden auf dem 
Rathhauſe im Bureau J zu Jedermanns 
Einſicht aus. 

Einſprachen gegen die Richtigkeit 
oder Vollſtändigkeit dieſer Urliſte ſind 
innerhalb der vorbezeichneten Friſt 
ſchriftlich oder zu Protokoll bei uns 
anzubringen. 

Elbing, den 27. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Contag. 


Ochent, Zwangsverſteigerung! 
Montag, den 3. Auguſt, 
Vormittags 8˙% Uhr, 


werde ich auf der Weichſel unter Schloß 
Neſſau und 1 Tr Kämpe 


1 Trafte: 
574 Stück ſtarke 
er Rund⸗ 
er 


öffentlich . gegen Baarzahlung 
verſteigern. Sammelplatz der Käufer am 
ſelben Tage 8 Uhr früh an der Ueber⸗ 
fähre, Schankhaus J. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 5 0 FR 

in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 

5 Muſterkarten überallhin franco. 

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Wir haben in unſerem Fabrikgebäude: 


Sonnenstrasse 3 — Eingang von der Straße — 


einen permanenten Detailverkauf unſerer Fabrikate: 


Emaillirte, verzinute, lackirte und vernickelte 
S- und Küchen-Geräthe 1 
Wirthschafts-, Molkerei- u. Bade-Artike  '% 


eröffnet, und verkaufen daſelbſt zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Haus 


Actien⸗Geſellſchaft Adolph H. Neufeldt 


Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk. 


| rm Friſchen — 


Schlenderhonig. 
e N 


Für Sattler! 


en gros. en detail. 
Thran, Vaselinlederfett, 
Lederlack in allen Farben, 
r etc. 
billigſt. 


J. Sinesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere 

prima Edamer Käſe per Ctr. 4 65, 
„ Holländer, „ „„ 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen TTTT—T—T—T————TWW RISEEREBEIFS 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 

uſter frei. 


Kelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant der en Jagd-, 


3 2 Breitostrasse © No. 7 
dem Königlichen Marstall. 


9 1 
Revolver von 4, 75 M. bis = 2 
Teschins, Gewehr form, — 6,25 M 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. — 
Centralf.-Dop: elfinten von 33,50 M. an 
Pürsch- und Scheibeublichsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 


IIlastr. Ealaldge gratis n. fraud. Umtausch kastenl. 
ten 60 Pf., 100 verj 


100 überſeeiſche 2,50 Mk., 120 


beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
‚, Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


5 Mk 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


I N k 
Ber. 25 222 


Krugwirthſchaft 


oder Reſtaurant, ohne Utenſilien⸗Ueber⸗ 

nahme, in Stadt oder Land ſuche zum 

1. Okt. er. zu pachten. 

Danielzick, Königsberg i. Pr., 
Steile Straße 15a. 


Jllustrire 
Deine ÄnnoncenuPreis-Courante 


Bu 


, 


r 8 


a 


=. F. Resag’s 
eutscher kK: Jichorien 


Bye 


= 
| 


Zu haben bei: Otto Schicht 5 Inh.: Fe Be Elbing. 


300 Marl Belohnung 


zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma 


A. Schmogrow, Görliiz, 


direct zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow, Görlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigemem Lager. 


aus garantirt ist das ausgiebigste aller 
reinen beste bisher bekannten 
Cichorien-Wurzeln und Caffee - Surrogate. 


Garantirt ohne Chlor! 
Billigſtes und beſtes Waſchmittel! 


Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive Phenix, 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


E zum Waschen von Wäsche 21 


wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des Schmutzes, 
wodurch meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, ſondern 


durch das einzig rationelle System 


einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hygieniſch 
bis ins innerſte Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phenix iſt eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit 
ſeiner Wäſche — ſtets ausſchließlich mit Lessive Phenix gewaſchen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranſchlagen kann. 

Lessive Phenix iſt zu haben in Packeten von ½ kg zu 30 3 
in beſſeren Colonialwaaren-, Droguen⸗ und Seifen⸗Geſchäften. Auskunft 


ertheilt bereitwilligſt die 
Fabrikation für Lessive Phenix — Pat. 
J. Picot — Paris, Köln-Ehrenfeld. 


Beſte und billigſte 

Wäſche⸗Mangel 

„Columbus“. 
Preis nur 10 Mk. 


Walzenlänge 50 Ein. Nie repa⸗ 
5 raturbedürftig. 


ge % eg ir ‚ja Bene 
jeder Art fofort 25 Anſtrengung derart Wangen, a feht daß Au 
Keplätteier Beſge eniälı ae 180 ſchön mangeln, daß ſelbe das Ausſehen 


Feith's Neuheiten-Vertrieb, Berlin C., Seydelſtr. 5. 


Von eue Elbing 


via Kaiſer Wilhelm⸗Kanal ladet S.S. „Pinus“, Capt. 


C. Sieg, Anfang Auguſt er. 


D. Wieler, Elbing. 


Expedition in Bremen 
bei Herrn F. Sommerfeldt. Güter⸗Anmeldungen erbittet 


Kgl. L Lotterie⸗Eiunehme⸗ 


5 a7: w.; 
RE SE 


Gute gebrauchte Fächt 


von Zucker, Caffee, Reis ꝛc., 
ſowie Flickſäcke, Sacklumpen bill 
zu haben Alter Markt 6% 


Pianinos, das Vollkommen 2 
der Neuzeit, wegen Fortzugs ſehr bill 
Inn. Mühlendamm 17. Gebrauchte 
gut erhalten, ſehr billig. 


Gelegenheitskauf! 
Eine Reihe der beſten belletriſtiſcht 
Zeitschriften, wie, Univerſum 
„Zur guten Stunde“, „Romanwel 
u. A., in Prächteinbänden, wie neu, f 
lediglich zu 185 Einbindekoſten zu M 
kaufen. Zu erfragen in der Expediti 
dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltener, großer, we 
Kachelofen 


zu verkaufen. Näheres in der 
Hof-Apothek 


NOTE. zur 2. ſicheren Ste 


auf hieſiges beſtgelegenes Geſchäftsgrum 
ſtück von mögl. bald geſucht. Off 
u. F. 168 i. d. Exped. 15 Ztg. erbeif 


1 Laden nehſt Wohnn 1 
beſte Geſchäftslage Elbings, 

zu vermiethen 
Fiſcherſtraßze 5 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche, Waſſerleitu 
und allem Zubehör vom 1. Okt. zu 9 
miethen. Herrenſtraße 121 


Möblirtes Zinmer, 


eventl. mit Klavier, zum 1. Auguſt 
geſucht. Offerten mit Preisangabe unte 
Chiffre 300 an d. Exped. d. Ztg. erbete 


Einen tüchtigen, nüchternen 


Eiſendreher 


ſucht für dauernd 
Karl Pohl,, Marienhütte“ 
Guttſtadt Oſtpr. 


Mehrere tüchtige 


Maſchinenſchloſſer 


ſucht ſofort Otto Hahn 


Einen Lehrling 


"st Otto Römer, vw 
Traubenſtraße Nr. 1 


Lehrmädchen 


können placirt werden in 


H. Gaartz’ — 


Vom 1. Auguſt bis 15. Septe 
wohne ich in: 


Ruhlberg, — 
Dr. Kroening-⸗ 
prakt. homöopath. Ar 
Ich bin verreiſt; uch, 
Atelier für künſtl. Zähne | 

geſchloſſen. 
C. Klebe 
Zur 2. all, 


195. Lotterie u 0 
noch Viertel⸗ und halbe Los 
zu haben. Peters, en 


Hierzu eine Beilage · 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 29. Juli 1896. 


Nr. 176. 


Nr. 176. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 27. Juli. König Mllan iſt aus Karlsbad, 
der ruſſiſche Bolſchafter v. Melidow aus Salzburg 
und der rumäniſche Miniſterpräſident Sturdza aus 
Gaſtein hier ee 1 
en. 


a 
u Rom, 27. Jull. Die „Agenzia Stefani“ ver⸗ 
öffentlicht eine Depeſche des Majors Nerazzint aus 
Ditbutt, in welcher diefer mitthellt, er habe beute früh 

efangene im Lager von Rambauli (2) angetroffen. 
Die Geſundheit derſelben ſei vortrefflich, ſie würden 
hente Abend in Djtbutt eintreffen. 

— Im Senat begann heute die Berathung des 
Geſetzentwurſs betreffend die Errichtung eines Civll⸗ 
kommiſſarlats für Stzilten. Während der Rede des 

enators Camporeale, welcher die Vorlage befürwortete, 
warf ein gewiſſer Deſimone von der Tribüne einen 
an den Juſtlzmintſter Coſta adreſſirten Brief in den 
aal, in welchem der Mintfter aufgefordert wird, ſich 
mit der Erbſchaſtsangelegenhelt D fimove's zu befaſſen. 
efimone wurde aus dem Saal entfernt. Die Sitzung 
wurde alsdann ohne 9 fortgeſetzt. f 
ran 


eich. 
Paris, 27. Jull. Dem früheren Miniſter Pro⸗ 


jeſſor Berthelot, dem auf Lebenszeit angeſtellten 


Sekretär der Akademie des Sclences, wurde das 
roßkreuz der Ehrenlegion verllehen. 

— Das geſtrige Unwetter verurſachte mehrere 
Ballonunfälle. Ein in der Vorſtadt Auberpillers 
aufgeſtiegenes Luftſchiff platzte in der Nähe von Mitry- 

lay:; drei Inſaſſen wurden ſchwer verletzt. Bei 
Kar wurde die i ee 3 
geſtürzten Luftſchiffers Guillaume aufgefunden. 

a Der ehe Congreß für Chemie in ihrer 
Anwendung auf Zucker⸗ und Spiritusfabrikation wurde 
eute Vormittag eröffnet. 1600 Delegirte, darunter 
600 aus dem Auslande, find anweſend. Der Con⸗ 
greß wählte Berthelot zum Präſidenten; unter den 
Bizepräſidenten befinden ſich die Prof⸗ſſoren Herzſeld⸗ 
Berlin und Maercker⸗Halle. Berthelot hielt die Er⸗ 
öffnungsrede, in der er die Fortschritte der Chemie 
und der Naturwiſſenſchaften darlegte und den Ge⸗ 
danken aussprach, daß von dieſen unaufhörlichen Forte 
ſchritten eine Umwandlung der gegenwärtigen Geſell⸗ 
ſchaft zu erwarten ſel. : 

Griechenland. 

Athen, 27. Juli. In der am Sonnabend ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung der kretenſiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung entſtand eine Panik, da verlautete, daß ſich die 
Türken zum Angriff auf die Chriſten anſchickten. 
Fünf kleine Fahrzeuge machten ſich berett, Truppen 
auszuſchiffen. Die Ocdnung wurde wieder hergeſtellt. 
In der ken war ein Türke, angeblich durch 
eine türkiſche Kugel, getödtet worden. — Am Sonn⸗ 
abend wurden 3 Bataillone in Rethymo ausgeſchifft. 
— Zwiſchen Rethymo und Herakleion fanden Schar⸗ 
mützel ſtatt. 125 Flüchtlinge ſind auf der Inſel 
Santorin angekommen, 60 Freiwillige auf Kreta ge⸗ 
landet. 


Schweiz. 

Zürich, 27. Juli. et Nacht wurde in 
der Vorſtadt Außerſihl ein Bürger von zwei Italienern 
erſtochen. Infolge dieſer und anderer Ausſchreltungen 
der Italiener hat ſich hier eine Art freiwilliger 5 
heitswache organiſirt, welche geſtern Abend in ae 
von mehreren hundert Mann die Räumung, einiger 
italieniſcher Lokale vornahm, ohne daß die Polizei es 
hindern konnte. Es ſollen mehrere Verwundungen 
vorgekommen ſein. 


Am Sonntag früh wurden zwei Italiener, welche 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 


Oskar v. Krücken. 
Nachdruck verboten. 


5 
{ Daß in dieſem Conſortium Adam Kapor und 
Suſi die Ariſtokratie bildeten, erſcheint ganz natür⸗ 
lich. Nicht nur deshalb, weil dem Alten ſeine 
amtliche Stellung die gebührende Achtung ſicherte, 
weil er ferner einen fixen Gehalt bezog und au 
eine Uniform trug, ſondern vornehmlich aus dem 
Grunde, weil er in der That ein verſtändiger, 
richtig denkender Menſch war, jeden Tag die Zei⸗ 
tung las und von dem Laufe der Ereigniſſe Kennt⸗ 
niß hatte. Und ſtets wußte er von den auseinan⸗ 
dergehenden politiſchen Meinungen die richtigſte 
herauszuwählen. Deshalb übte er eine wahre 
patriarchaliſche Autorität über die Bewohner des 
„grünen Paradieſes“ aus, welche ſich ſelbſt auf 
en gegenüber wohnenden Gemiſchtwaarenhändler 
erſtreckte und ſogar in entfernteren Regionen Ver⸗ 
breitung ſand, da ſie durch den jüngſten Enkel der 
Frau Spitzmann colportirt wurde, der einen mobilen 
- = 112 Uhrketten und Bufennadeln in Packfong 
‚almi betrieb. n 
Die Autorität des Kapor ſchen Namens erhielt 
ein beſonderes Relief durch das muftergafte 
an der Frau Sufi, die in 1 55 . e 
a a: 7 tshäuſe 5 
cherin in viele Herrſchaf A heel. 
ſell d Die en 
urfte kei ä uche empfangen un 
mußte 'tfte keine Männerbeſuch 95 edc 
gehen woll f en lune 
ollte, ging Frau Su mit und be⸗ 
wahrte das — Glen vor Verſuchung. Frau 
Jagte es 


war aber ein be! Hundert⸗ 
vi 5 eine entſetzliche Aufga . 
ſelbe oiergigmat banelben ee e die⸗ 

eiten rafenkrone und dieſelben Schnörkel zu beiden 
Silber be Wappens zu ſticken, das Blaue mit 
und das Roth mit Gold zu verzieren, das 


Das Fe 
ch] ſchließt ſchlecht, fie 


des Mordes verdächtig waren. 
Volksmenge 90 3 

von Ruheſtörern e 
Seſtwirlhſchalten und zertrümmerte Thüren und Fenſter. 
Die Polizei nahm eine Verhaftung vor, die Menge 
folgte bis zum Poltzeilokal und ſchlug auch dort Thüren 
und Fenſter ein, konnte jedoch den Verhafteten nicht 
befreien. Später vertrieb ein heftiger Regen die Ruhe⸗ 
ſtörer. Bis heute früh erfolgten 12 Verhaftungen, 
von denen 6 aufrecht an wurden. 


gland. 
London, 27. Jull. Im Unterhauſe fragte 
Esmonde an, ob die Regierung wiſſe, daß der in der 
Perſon des jungen Tamaſeſe auf Samoa neu gewählte 
König auf deutſche Veranlaſſung in Oppoſition gegen 
Malietoa gewählt worden ſei, ferner ob die Regierung 
wiſſe, daß Brandeis im nüchſten Monat in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Oberrichters nach Samoa zurückkehre, und 
endlich, ob die Regierung in die Einverleibung Samoas 
ſeitens Deutſchlands gewilligt habe und, wenn nicht, 
welche Schritte die Regterung zu thun beabſichtige, 
um ſolche Einverleibung zu verhindern. Parlaments- 
unterſekretär des Aeußeren Curzon erwiderte, ſeine 
Antwort auf alle dieſe Anfragen ſei „Nein“. 
— Im Prozeß Jameſon ſuchten die Vertheidiger 
Clarke und Lockwood nachzuweiſen, daß in Mafeking 
überhaupt keine Expedition vorbereitet worden ſel. 
Clarke gab zu, daß eine Truppe in Pitjant, jedoch 
lediglich für den Poltzeldienſt. ausgerũſtet worden ſei 
und räumte alsdann ein, daß Jameſon daran gedacht 
habe, daß die Dienſte der Truppe möglicherweiſe in 
Johannesburg verwendet werden könnten, daß jedoch 
Jameſon keine felndliche Expedition gegen Transvaal 
beabfichtigt, ſendern nur den Schutz der in Gefahr be⸗ 
findlichen Engländer und Amerikaner im Auge gebabt 
habe. Der Generalanwalt widerlegte darauf die Be⸗ 
auptungen der Vertheidiger. 
y * Der internationale ſozialiſche Arbeiter⸗ und 
Trade Unions⸗Kongreß wurde beute unter Vorſitz 
von Edward Cowey eröffnet. Die Zahl der Delegirten 
beträgt etwa 800. Nach der Eröffnung entſpann ſich 
eine Debatte über die Zulaſſung der Anarchiſten zu 
den Berathungen. Mit 223 gegen 144 Stimmen 
wurde beſchloſſen, den in Zürich gefaßten Beſchluß, 
daß nur Sozialiſten zuzulaſſen find, aufrecht zu halten. 
Belfaft, 27. Juli. In einer Tiſchlerwerkſtätie 
des Harland & Wolffſchen Schlffsbauplatzes auf 
Queens Island brach um Mitternacht Feuer aus. 
Daſſelbe griff trotz der Bemühungen der Feuerwehr 
um ſich, zerſtörte mehrere Werkſtätten, ſprang dann 
auf die andere Seite der Straße über und vernichtete 
dort ein großes Gebäude, in welchem die Maſchinen 
und Keſſelwerke der Schiffsbaufirma Workmann, 
Clarke & Co. ſich befanden. Das Feuer brannte die 
ganze Nacht hindurch. Eine große Anzahl Arbeiter 
{ft arbeitslos geworden. Der Schaden wird auf 
300 000 Pfund Sterling geſchätzt. 


Spanten. 

Madrid, 27. Juli. Ein beſchäftigungsloſes 
Individuum, das man für geiſteskrank hält, beſchimpfte 
den Miniſterpräſidenten Canovas und ftteß Drohungen 
gegen ihn aus. Es erfolgte ſoſortige Verhaftung. 
Dem Zwiſchenfall wird keine Bedeutung beigelegt. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 27. Jull. Der auf der kaiſerlichen 
Werft zu Danzig in der Grundreparatur befindliche 
Kreuzer „Alexandrine“, der am 17. Juli v. Js. zur 
Außerdienſtſtellung gelangte, iſt jetzt ſoweit fertig⸗ 
geftellt, daß das Schiff beute Vormittag bat das Dock 
verlaſſen können. Nunmehr wird das Kanonenboot 


iſt wohl eine entſetzliche Aufgabe. Nachdem fie 
5 er Dutzend vollendet hatte, glaubte ſie ſchon 
alle ihre Sünden auf dieſer Welt abgebüßt zu 
haben. Und denken zu müſſen, daß noch elfmal 
jo viel zu arbeiten übrig jei! Eine Sclavenarbeit! 
Aber man zahlt dafür! Die Seele wird ſchließlich 
ganz abgeſtumpft und verlernt, an alles andere 
als an Seiden⸗ und Goldfäden zu denken. Sie 
ſieht nicht einmal mehr das Muſter an, ſie hat ſich 
daran gewöhnt wie eine Maſchine. 
nfter ihrer eigenen, winzigen Kammer 
konnte es vor Froſt beim Ar⸗ 
beiten nicht aushalten, die Hände wurden ihr faſt 
ſtarr. Deshalb läßt ſie ſich mit ihrem Stickrahmen 
lieber in der Waſchküche bei dem großen Fenſter 
nieder. Dort aber rollt, windet und plättet Frau 
Suſi mit einer Taglöhnerin. Dieſe ſingt fort⸗ 
während dasſelbe Lied, welches ihr einmal im 
Volkstheater gefallen hat: „Bin ein ſchönes Mäd- 
chen“. Dieſes wiederholt die Gehilfin der Haus⸗ 
frau unaufhörlich von ſechs Uhr Morgens bis ſechs 
Uhr Abends. Ihr Mund ſteht nur dann ſtill, wenn 
ſie den Kaffee trinkt. Auch daran hat ſich Lidi 
ſchon ſo ſehr gewöhnt, daß ſie es gar nicht mehr 
hört. Abwechslung bei ihrer Arbeit pflegt ihr = 
Herr Pikusz zu verſchaffen. Der jet ſich dor 
auf ihren Arbeitstiſch hin, und ſowie die Nadel in 
der Hand des Fräuleins den geſpannten Damaſt 
durchdringt, ſo fährt auch der Kopf der Elſter 
auf und nieder; hie und da unterbricht ſich der 
Vogel darin mit der Frage: „Was macht die 
Frajla?“ Fräulein Lidi belehrt ihn dann ungariſch: 
Was macht das Fräulein?“ und das ſagt ſie dem 
Vogel ſo lange vor, bis er es endlich ungariſch 
erlernt. Ein kleiner Triumph! 2 
Lidi kann auch noch einen anderen Erfo 90 . 
mitten ihrer Nebenbeſchäftigungen — > 5 — 
Cſicsonka, das kleine Blumenmädchen, = —— 
me t e Allan 
kauf heimkehrt, ſtiehlt fie ſich in 8 FR 
hinein und kauert ſich unter dem Vo ve 
werde auf van Pätiefen Mt 3 2 55 
e nieder. Da erlern ( 20 
Vasdemedchen und auch ſie piepst ae dene 
ein ſchönes Mädchen!“ nur mit einer & ri . 
Sie denkt an den Hunger, nicht an die Lie — 
Du würdeſt auch beſſer daran thun, wenn — 
anftatt des albernen Liedes etwas Rechtſchaffen 


von einer großen 1 „Wolf“ gedockt werden, das noch bis zum Herbſt 
Nachmittags zog eine | wieder feedienftlähig gemacht werden ſoll, wo es von 
vor zahlreiche italleniſche neuem nach der oſtaſiatiſchen Station in See gehen 


ſoll. — An den Danziger Ruderverein iſt eine Auf⸗ 
forderung ergangen, an einem der vornehmſten 
Rennen, der Melſterſchaft der Niederlande im Single 
Seulling Outriggers, ſich zu betheiligen. Die Melſter⸗ 
ſchaft wird am 4. Oktober ausgefahren, und es iſt für 
den Sieger ein prachtvoller Pokal im Werthe von 
2000 Mk. ausgeſetzt. Der erprobte Skuller des Ver⸗ 
eins, Herr Max Sommerfeld, wird zunächſt am 
31. Auguſt die deutſche Meiſterſchaft in Hamburg be⸗ 
ſtreiten, dann unter Umſtänden der niederländiſchen 
Einladung, wie auch andere Skuller von Namen, fols 
gen. — In der heute abgehaltenen Jahresverſamm⸗ 
lung der Seeberufsgenoſſenſchaft wurde der Etat 
für 1897 auf 2000 Mk. feſtgeſetzt. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Geheimer Commerzlen⸗ 
Rath Glbſone. zu deſſen Stellvertreter Herr 
Theodor Rodenacker wiedergewählt. Als Beiſitzer 
zum Schiedsgericht wurde Herr Sieg, als Stellver⸗ 
treter Herr Willy Klawitter gewählt. — In der 
heutigen Kreistags⸗Sitzung des Kreiſes Danziger 
Niederung wurde beſchloſſen, folgende Kleinbahnlinſen 
zu bauen: Danzig⸗Neuendorf⸗Quadendorf⸗Reichenberg⸗ 
Gottswalde⸗Herzberg⸗Gr. Zünder⸗Gemlitz (26 000 
Meter), Neuendorf =» Schuſterkrug ⸗Schlewenhorſt⸗ 
Steegen » Stutthof (38 057.8 Meter). Quadendorſ⸗ 
Hochzeit ⸗Sperlingsdorf = Herrengraben = Zugdamm: 
Woſſitz⸗Gemlitz (14400 Meter) mit einer Spurweite 
von 0,75 Meter. Die Kleinbahnen jolen von der 
Allgemeinen Deutſchen Kleinbahngeſellſchaft zu Berlin 
auf deren Koſten und Gefahr gebaut und betrieben 
werden. — Auf der Schichau'ſchen Werft erlitten am 
Sonnabend die Arbeiter Grabowskt und Mallin einen 
ſchweren Unfall. Durch Fallen einer etwa 30 Centner 
ſchweren Eiſenplatte wurde jedem derſelben ein Bein 
gequeſcht, jo daß beide nach dem Diakonlſſen⸗Kranken⸗ 
bauſe gebracht werden mußten. — Am 6. Mai d. J. 
wurde aus dem biefigen Gerichtsſaale berichtet, daß 
der Lehrer Gottke in Bangſchin am 5. Mal auf einem 
wegen Schulverſäumnißſtrafe anberaumten Termine 
als Zeuge zu einer Disciplinarſtrafe von 30 Mark 
verurtheilt wurde, weil er mit brennender Cigarre 
in der Hand den Eid geleiſtet babe, ferner, daß 
ihm die Koften des Verfohrens auferlegt ſelen, 
weil er ſich grober Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht habe. 
Das Landgericht zu Danzig hat die Entſcheldung 
des Schöffengerichts vom 5. Mat 1896, durch welche 
Herrn Gottke die Koſten des Verfahrens auferlegt 
find, unterm 22. Mat 1896 aufgehoben. Der Straf⸗ 
ſenat des Oberlandesgerichts zu Marienwerder hat 
ferner am 23. Juni 1896 in Erwägung, daß fehr 
wobl anzunehmen iſt, daß der Gottke bei jener Unge⸗ 
bühr (eine Cigarre — von einer „brennenden“ ſteht 
nichts in den Acten — in der linken Hand zu halten) 
nicht in bewußter Auflehnung gegen die Ordnung und 
gute Sitte, ſondern vielmehr nur aus Unachtſamkelt 
und Vergeßlichkeit gehandelt bat, die Ordnungsſtrafe 
auf 3 Mk. berabgeſetzt. — Heute rüh 35 Uhr entflob 
in einem günſtigen Augenblick aus der auf dem Heu⸗ 
markt aufgeſchlagenen Menagerie des Herrn Kron ein 
Krokodil und lief auf die Radaune zu, die Böſchung 
hinunter und hinein ins Waſſer. it allen Kräften 
machte ſich fofort das Perſonal der Menagerie an die 
Verfolgung des Flüchtlings und gelang es auch nach 
vielen längere Zeit dauernden Bemühungen, das Thier 
wieder mittelſt einer Drahtſchlinge einzufangen und in 
ſeinen Behälter zurückzubringen. 

Chriſtburg, 26. Jull. Geſtern Nachmittags 
ging hier ein Gewitter herunter, welches bedeutenden 
Schaden gemacht bat. In Alt Chriftburg ſchlug der 


lernen würdeſt. Komm' her, ich will Dich ſticken 
lehren!“ 

„Und Fräulein Lidi ſetzt Cſicsonka neben ſich, 
gibt ihr Tuff, Muſter und führt ſie in die Geheim⸗ 
niſſe der Kreuzſtiche ein. Um ihr mehr Luſt dazu 
zu machen, theilt ſie auch das Nachtmahl mit ihr. 
Jetzt darf ſie ſich ſchon ein Nachtmahl gönnen, ſeit 
der Kaufmann den Preis für die erſten vierund⸗ 
zwanzig ſchwarzen Schwäne bezahlt hat. Es gibt 
ſogar ſchon ein abwechslungsvolles Menu, bald 
dies bald jenes; aber natürlich nur die allerbe⸗ 
ſcheidenſten Lebensmittel, wie Rettig, Kartoffeln in 
„Uniform“, geröftete Brodſchnitten ꝛc. 
ann am Abend, wenn die bemeſſene Arbeit 
iſt, folgt auch eine kleine Zerſtreuung. 

a kommt die Lectüre, die Zeitung. Nicht 
etwa, als ob ſie abonnirt wären, nein, dafür ſorgt 

Onkel Adam. Er ſelbſt erhält von der Eiſenbahn⸗ 
Trafikantin ein Blatt, welches eben übrig bleibt. 
Einmal bekommt er den „Budapeſt“, den anderen 
Tag die „Peſti Hirlap“ (Peſter Zeitung), dann 
wieder die „Budapeſti Hirlap“ (Budapeſter Zeitung). 
Dieſe werden vom Leitartikel angefangen bis zur 
letzten Ankündigung alle durchgeleſen. Beſondere 
Unterhaltung gewähren die „kleinen Anzeigen“, 
wo getreue Endyminoe mit geheimnißvollen Zeichen 
liebenden Dianen ihre Herzensleiden mittheilen. 
In dem Feuilletontheile der Blätter erſcheinen 
Romane; auch dieſe werden geleſen, an einem 
Tage die Fortſetzung des einen, am anderen Tage 
die 60 anderen. So iſt das beſtens durcheinander⸗ 
gemiſcht. 

Die Zeitung bringt ſelbſtverſtändlich Paßauf. 
Er iſt der Poſtträger. f 

An ſeinen freien Tagen kommt auch Vater 
Adam heim, der dann die Frauenzimmer über die 
eine oder andere ſchon in die höhere Politik ein⸗ 
ſchlagende Notiz aufklärt, die dieſe mit ihrem be⸗ 
ſchränkten Verſtand nicht verſtehen. 

So vergehen denn die Wochen. 8 Lidi 
iſt noch eine gute Weile vor der beſtimmten Zeit 
mit den Stickereien fertig und bezahlt davon nicht 
nur ihre eigene Miethe, ſondern auch die 
des unglücklichen Mädchens, deſſen Taufſchein 
ſie geerbt hatte. Gemiſchtwaarenhändler, Milch⸗ 
frau und überhaupt alle jene, denen Lidi 
ſchuldig geblieben war, mußte ſie befriedigen, da 
ſie doch deren Namen in Beſitz genommen hatte. 


fertig 
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Blitz in die Scheune des Beſitzers Pinkall, welche mit 
dem bereits eingeernteten Roggen niederbrannte. Im 
Remonte⸗Depot Pr. Mark ſchlug der Blitz in einen 
Remonteſtall, den ſogenannten Krankenſtall, in welchem 


ſich aber nur drei kranke Pferde befanden. Der Stall 
brannte ab, die Pferde wurden gerettet. Die auf⸗ 
bewahrten Futtervorräthe verbrannten mit. In Mare 


burg ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus, erſchlug ein 
Mädchen von 13 Jahren und einen Knaben von 
7 Jahren; einem Rinde, welches das erſchlagene 
Mädchen auf den Armen trug, hat der Blitz nichts 
geſchadet. Auch dieſes Haus brannte ab. — Am 
nächſten Sonntag findet bier ein Miſſionsfeſt ſtatt. 
Die kirchliche Andacht beginnt Nachmittags 3 Uhr, 
ſpäter Vokal- und Inſtrumental⸗Concert im Scheller⸗ 
ſchen Garten, Muſik aus Pr. Holland. Der hieſige 
Kirchenchor wird ſowohl in der Rirche als auch bei 
dem Concerte mitwirken. 


7. Liſte der Kahlberger Badegäſte. 


Hr. Herm. Sitte u. Tocht., Aſſekuranz⸗Inſpektor, Bres“ 
lau, Eph. Voß. 

Fr. Emma Hipler, Elbing, Germania. 

Fr. Kim. Cl. Philipp, Stuhm, Dependence. 

Frl. Frleda Weiß, Schönau, Kaiſer. 

Hr. Hoepfner, Pfarrer, Neuklrch, Walfiſch. 

Hr. P Minning u. Fam., Buchhdl., Ofterode, Dependence. 

Hr. P. Hohmann, Kaufmann, Elbing, Concordia. 

Hr. Lehrer Regenbrechtu. Jam. Seeburg. Waldſchlößchen. 

Hr. Oberlehrer Dr. Em. Doell u. Familie, Leipzig, 
Leuchtthurm⸗Reſtaurant. 

Hr. Lehrer G. Raabe u. Frau, Magdeburg, Wrangel. 

del. Hertha Quaſſowski, Charlottenburg. Wrangel. 

Frl. Lemke, Mohrungen, Wrangel. 

Hr. Walch. Frau, Kgl. Verkehrs⸗Jaſp., Allenſtein, 

a 


Frl. Ellſabeth Leu, Lehrerin, Tlegenort, Dan. Voß. 
Frl. Em. Marquardt, Pr. Holland, Dan. Voß. 

Fr. H. Mater, Thorn, Dan. Voß. 

Frl. Am. Breil, Königsdorf, Dan. Voß 

Hr. Valentin, Lehrer, Reichenbach, E. Kohnke⸗Liep. 
Hr. P Schwarz u. Fr., Rektor, Inowrazlaw, Bellevue. 
Hr. Martens, stud. jur., Tübingen, Sailer. 

Major v. Loſſau u. Fam., Elbing, Belvedere. 

Hr. Starmer u. Fr. Corv. Capit., Danzig, Belvedere. 
Hr. Paul Goerlitz, Danzig, Belvedere. 

Hr. Bieske u. Fm., Marine⸗Oberbaurath, Danzig, Belv. 
Hantel, Mühlenbeſitzer, Frauenburtz. Belvedere. 
Hr. 5 er u. Fm., Bankb., Charlottenb., Klatt's 

g otel. 

Hr. Dr. Roſenbohm, Schriſtſteller, Berlin, Klatt's Hotel. 
r. Ott u. Schw., Reſtaur., Gutiſtadt, Hotel Lerique. 

Steph. Grabowska, Warſchau, V. Schilling. 

. Em. Miszkiel, Warſchau, V. Schilling. 

. Dr. C. Kamiencka, Warſchau, V. Schllling. 

Hr. Herm. Loſch. Lablau, Hotel Lerique. 

Frl. Greger, Elbing, V. Schaumburg. 

2 Schielke, Lehrer, Nogathau, Penner ⸗Liep. 
2 ne Gutsbeſ. u. Rittmeiſter, Schönwalde, 

alfiſch. 


Hr. Ingenieur Flſcher u. Fam., Elbing, Walfiiſch. 

„Fahrenholz, Apotheker, Riesenburg Wolfi 
„Dr. Prahl, prakt. Arzt, Breslau, Walfiſch. 
Otto Kämmerling, Buchhalter, Dirſchau, Hotel 
Sr. d dee Bed 0 

x. Walter Kranz, Buchhalter, Dirſchau, Hotel Lerique. 
Hr. F. W. Hendrian u. Tocht., Kaufm., Ofterode 
Hotel Lerſque. 


ß Summa der Kurgäſte 
mit Familie und Bedienung: 1336. 
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Und dabei hatte fie eine deutſch ſprechende 
Elſter ungariſch ſprechen und ein en Sr 
verkaufe großgezogenes Mädchen die Stickerei lieben 
gelehrt. Es gereichte ihr zur ſtillen Befriedigung, 
daß ſie in ſo niedriger Stellung ihre Neigung zur 
1 zur Geltung zu bringen vermocht 
atte. 


5. Capitel. 
Hiobspoſten. 


Eines Abends, als Fräulein Lidi wieder einmal 
von Paßauf die Zeitung übernommen — es war 
gerade, uachdem man die Lampe angezündet hatte 
— und ſich an die Lectüre machen wollte, fiel ihr 
plötzlich etwas in's Auge, obzwar ſie eben nur 
einen Blick auf das Blatt geworfen hatte. 

Frau Suſi ſagte ihr, ſie ſolle die Augen nicht 
ſo reiben, denn es werde nur umſomehr jucken. 
Gewiß habe ſich ein Stäubchen Kohlenaſche hinein 
verirrt. Es werde das beſte ſein, wenn ſie das 
Auge über eine Schüſſel Waſſer halte, dann die 
obere Augenwimper emporziehe und die untere da⸗ 
runter ſchiebe, dieſe werde dann das unbequeme 
Stäubchen entfernen. 
Das Fräulein that alſo. Sie hielt das Geſicht 
über eine mit Waſſer gefüllte Schüffel. 

„Ich werde mittlerweile vorleſen, 
Blatte ſteht,“ bot ſich Cſicsonka an. 

Dann nahm ſie die Zeitung zur Hand, auf 
deren erſter Seite in einem ſchönen Holzſchnitte 
eine Magnatentrauung verewigt war. Natürlich 
las ſie den dazu gehörigen Text Per 

Es war daſelbſt bis auf's kleinſte Detail die 
unter glänzender Ceremonie ſtattgehabte Trauung 
einer reichen, verwitweten Gräfin beſchrieben und 
mit Sachkenntniß die Toilette jeder einzelnen der 
Anweſenden bis zur letzen Rüſche hervorgehoben. 
Der glückliche Bräutigam war ein in weiten Krei⸗ 
ſen, beſonders in der Sport⸗ und Turfwelt bekannter 
junger Magnat. Eine glänzende Verſammlung. 
Alle Spitzen der vornehmen Welt und der Intelli⸗ 
genz waren anweſend. Ein Cardinal vollzog die 
Trauung. In dem gewiſſenhaften Berichte war 
weder die Beſchreibung der prächtigen, mit Voll⸗ 
blutpferden beipannten Equipage, noch die 
Livrée der Bedienten vergeſſen. Am Kutſchen⸗ 
ſchlag prangten die vereinigten Wappen der 
beiden Magnatenfamilien: „ein mit einem Pfeile 
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Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 
VERLOOSUNG 


zur Hebung des Kunstgewerbes und der Industrie- | 
(Genehmigt durch Erlass des Ministeriums des Innern vom 15. Dezember!“ 
für den Bereich der Preussischen Monarchie.) 


Der Arbeitsausschuss. 
Fritz Kühnemann. Bernh. Felisch. Ludwig Max Goldberger 
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Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


5 Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
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Mädchen, oder Cigarren⸗ 


machen erlernen wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 


unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 


ee 


bei hohem Salair. 
wolle man Photographie bei⸗ 


Den Meld. Um, 6,17 Am., 12,18 Nachts 
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Hauptfeiertage in die Kirche und richtig fuhr auch blonde Fran von auff llender Schönheit Eine C 
damals der Expreßzug in ein falſches Geleiſe ein:] veutenz Ege! Ihre Vorgeſchichte kannten nur WE 
zwölf Wagen gingen in Splitter und vierzig Per⸗ Eingewelbte, dle Welt begnügte ſich Damit, daß 1 
ſonen ſtarben. Wer auf der Eiſenbahn wohnt, der ate Gelemann ein cetzendes Weibchen Tot, am 


Zeichnungen, Preis verzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


durchſchoſſener Bär“ von Seiten des Bräutigams; geſchickt. Das iſt nichts für Sie. Wiſſen Sie? 
und „ein ſchwarzer Schwan in goldenem Felde“ ] Solche „Dingsda“. Verſtehen Sie mich? Wo 
von Seiten der Braut. Dann folgte das Dejeuner, | werden Se mich denn verſtehen! Es iſt auch beſſer jo.“ 


or 1 das glückliche Paar direkt nach Italien 
abreiſte. 

Das hartnäckige Stäubchen wollte noch immer 
nicht aus dem Auge von Fräulein Lidi heraus⸗ 
kommen, obzwar ſie es genug wuſch. 

ra ſie glücklich werden!“ flüſterte fie 
für ſich. 

Aber an dieſem Abend konnte ſie nimmer arbeiten. 
Ihre Augen thränten in einemfort. Und dennoch 
bedurfte ſie derſelben jetzt ſehr, denn der Mode⸗ 
waarenhändler, für den fie die Stickerei verfertigt, 
hatte ihr zur Probe eine Stickerei auf Cröpe de 
chine geſchickt, und von dem Erfolge derſelben ſollte 
es abhängen, ob er ſie für ſein Modewaarengeſchäft 
ſtändig beſchäftigen werde. 

Nun denn, einen Abend darf ſich auch eine 
Nähmamſell zu opfern erlauben, wenn ihr die Augen 
thränen. a 

Am nächſten Tage ſchmerzten ſie die Augen 
nicht mehr. f 

Sie brachte auch die ihr anvertraute Arbeit aufs 
ſchönſte fertig. Der Chef war mit ihr ſehr zufrieden. 
Er verſprach ihr, ſo wie das „erſte“ Fräulein ſein 
Geſchäft verlaſſen hätte — fie wollte ſelbſt ein 
Modewaarengeſchäft eröffnen — an deren Stelle 
ſofort Fräulein Lidi anzuſtellen. Er war ein ſach⸗ 
verſtändiger Herr und hatte in dem Mädchen fofort 
das angeborene decorative Talent erkannt. Sie 
ſchien ihm wie geſchaffen zu dieſem Berufe. Bis 
aber dieſe Eventualität einträte, gab er ihr neuer⸗ 
dings Arbeit, mit welcher ſie täglich einen Gulden 
verdienen konnte. f 

So verfloß denn die Zeit; Mann und Weib, 
Hund, Vogel und Wanduhr waren immer gleich 
fleißig. Seit jenem Trauungstage iſt wieder ein 
Monat verfloſſen. Indeſſen ift ſelbſt beim Kalvarien⸗ 
berge der Schnee geſchmolzen; Cſicsonka erhielt von 
ihrer Großmutter mehr Schläge als ſonſt, weil ſie 
ihre Veilchen nicht verkaufen konnte. Jetzt verkauften 
ſchon die Palotaer Weiber (ein Dorf in der Nähe 
von Budapeſt) an jeder Straßenecke Veilchen. 

Die Zeitungen conſtatirten Aprilwetter. 

Allein an einem Freitage kam Paßauf mit ſeiner 
gewohnten Zeitung nicht zum Vorſchein. 

Dieſe aber galt ſchon ſo viel wie der Zucker im 
Kaffee. Wenn man keine Zeitung geleſen hat, glaubt 
man, man ſei hungrig. 

Am Abende des nächſten Tages kam Vater Adam 
mit ſeinem Hunde nach Hauſe. Er hatte einen 
zwölfſtündigen Urlaub erhalten. 

Fräulein Lidi zog ihn wegen der Freitag aus⸗ 
gebliebenen Zeitung ſofort zur Verantwortung. 

„Ach, laſſen Sie die Zeitung, Fräulein. Das 
war eine ſehr ſchlechte Zeitung, voll niederträchtiger 
Nachrichten. Ich habe ſie Ihnen abſichtlich nicht 


Nun aber einem Frauenzimmer pr ſagen, es 
„Dingsda“, 
heißt ſoviel, als daſſelbe anſpornen, ſich das, was 


ſolle etwas nicht leſen, denn das ſe 


man vor ihm verhehlt, zu verſchaffen. : 


Da es Sonnabend Abend war, band Fräulein 
Lidi ein Tuch um den Kopf, nahm die fertige Arbeit 
und ging damit in die Stadt hinein, um dieſelbe 
im Bureau zu übergeben und ſich den Lohn aus⸗ 
zahlen zu laſſen. Auf dem Rückwege blieb ſie vor 
drei Trafiken ſtehen; aber in jeder derſelben befanden 
Endlich, als fie in der nächiten 
Straße in eine Trafik hineinſah, bemerkte ſie, daß 
dort ein Mädchen die Verkäuferin und fie allein fei. 
Sie ging hinein und verlangte eine Zeitung vom 


ſich Männer. 


Freitag. Es war keine andere mehr vorhanden, als 
das „Illuſtrirte Politiſche Volksblatt“. 


eine Dame gerade im Begriff iſt, in Ohnmacht zu 
fallen. Dieſes Bild iſt jede dritte Woche im Blatte. 


Fräulein Lidi bezahlte das Blatt, faltete es zu⸗ 


ſammen und verſteckte es dann unter ihrem Umhänge⸗ 


tuche, und bevor ſie nicht nach Hauſe gelangte, warf 


ſie keinen Blick in die Zeitung. 


Zu Hauſe konnte ſie es nicht gleich leſen, denn 


man erwartete ſie ſchon mit dem Nachtmahl. Onkel 


Adam hatte friſchen Liptauer Käſe gebracht, Fräulein 
Lidi gab die unterwegs eingekauften Leberwürſte 
dazu und damit bereiteten ſie ſich zur Feier des 
Frau Suſi 
ließ ſogar Bier holen, und Fräulein Lidi mußte 
ebenfalls davon koſten; erſt dann erfuhr ſie, was 


heutigen Tages ein fürſtliches Mahl. 


für eine Bewandtniß es mit dem heutigen Tage 
habe: Vater Adam hatte heute ſein ſiebenzigſtes 
Lebensjahr erreicht. 

Da mußte ihm nun freilich auch Fräulein Lidi 
in einem Toaſte gratuliren. 

Aber der Alte beantwortete denſelben nur mit 


einem Kopfſchütteln. 


„Wir leben in keiner guten Zeit, Fräulein Lidi. 
Die Zeitungen taugen nicht für arme Leute, die 
ſiebzig Jahre alt werden. Ja, ſelbſt nicht für die 
Reichen, die in ihrem dreißigſten Jahre ſchon ſiebzig 
alt ſind. Die Zeiten gefallen mir nicht, die da 
kommen werden.“ 

Indeſſen gelang es Frau Suſi und Fräulein 
Lidi dennoch, das erſchütterte Vertrauen des Alten 
zum Weltenlaufe wieder zu befeſtigen. Gott iſt 
gut: er verläßt diejenigen nicht, die ihm vertrauen. 
Fräulein Lidi konnte ſprechen wie ein Prieſter. 

Seit zwanzig Jahren hatte der Alte kein 
„Prieſterwort“ mehr vernommen. Freilich wird 


auf dem Bahnhofe nicht gepredigt, obwohl man 
genug läutet. 


Eines Tages ging ein Weichenwärter an einem 


r Nun alſo 
das. Das Titelbild war draſtiſch genug. Ein Herr 
ſchießt ſich mit einer Piſtole in den Mund, während 


hat der Gotteswelt entſagt und auch der Kirche. 
Der wird ſelbſt im Paradieſe die Wolken verſchieben 
und die Blitze in ihre Geleiſe bringen. Das Ende 
ihres Gebetes heißt nicht Amen, ſondern Fertig! 

Nach dem reichen Geburtstags⸗Abendbrot wünſch⸗ 
ten ſie einander gute Nacht. Fräulein Lidi ging 
hinüber in ihre Kammer. 

Dort endlich, als ſie ſich allein ſah, zog ſie das 
im Geheimen gekaufte Blatt mit dem tragiſchen 
Bilde hervor und begann zu leſen. i 

Vater Adam hatte vollkommen Recht gehabt, 
als er das Freitagsblatt vor ihr verbarg. 

Jener Herr, der ſich dort auf dem Bilde er⸗ 
ſchießt, iſt derſelbe ſchöne, elegante Mann, der 
durch ſeine prächtigen Geſpanne und oſtindiſchen 
und kafferländiſchen Jagden ſo bekannt war, der 
junge Gatte der Gräfin Y. Y., Graf N. N. Sie 
waren noch in den Honigwochen. 

Der Nekrologſchreiber erwähnte nur ganz kurz, 
daß der bekannte Graf horrende Summen beim 
Wettrennen verloren habe, und als ſich ſeine Gattin 
in einem zornigen Momente geweigert hatte, ſeine 
Schulden zu bezahlen, habe er zu dem Revolver 
gegriffen und ſich vor ihren Augen erſchoſſen. 

Fräulein Lidi ſank vor ihrem Bett auf die 
Kniee und bedeckte ihr Geſicht mit dem Blatte. Sie 
wagte nicht zu ſchluchzen, denn ſie fürchtete, draußen 
gehört zu werden. 

„Und ich habe Dir doch nicht geflucht! Ich 
habe Dein Bild nicht zerriſſen und in den Kehricht 
geworfen, wie jenes andere Mädchen mit ihrem 
ungetreuen Geliebten that.“ 

Damit nahm ſie eine Scheere, ſchnitt das Bild 
aus dem Blatt heraus, und indem ſie das über 
ihrem Bette hängende Marienbild von der Wand 
herabnahm, fügte ſie hinter deſſen rückwärtigem 
Brett daſſelbe ein. Niemand erfuhr, daß es ſich 
dort befinde. Sie allein wußte es. Sie allein ge⸗ 
dachte ſeiner, wenn ſie ſich des Abends vor dem 
Einſchlafen auf die Knie niederließ und das Gebet 
des Herrn verrichtete. 

„Amen! Amen!“ Für einen Todten, der mit 
dreißig Jahren ſiebzig alt geworden, der ein großes 
Vermögen, Leben, irdiſches Glück und das Anrecht 
auf die himmlische Seligkeit verſchwendet hatte! 
Signal! „Fertig!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Der ſchwarze Schleier. Vor eilichen 
Jahren war's, in Reſchenau, wo der Roman, den das 
Leben dichtete, feinen Anfang nahm. An der Seite 


eines nahezu Achtzigjäbrigen wandelte eine junge, 


führte. Frau Ida L. galt als die Llebenswücd'g 
ſelbſt, nur gegenüber einem jungen Beamten 

Staatsdienſte, der zu jerer Zeit feinen Urlaub 
Retchenau verlebte und ſich der beſonderen Freu 
ſchaft des Herrn L., Idas Gatten, erfreute, war 
Dame jaſt verletzend kühl. War dleſe Kälte nur 
Aſche, welche die Gluth bedeckte, welche! 
Geheimniß bleiben mußte? Man fo 
damals nicht einmal vermuthen, was ſich ıpärf 

Thatſache herausſtell'e, aber Frau Ide liebte N 
Beamten Othmar K. und es hate eine unbefaWf 
Minute gegeben, in der ſie das Lies sgeſtändniß! 
jungen Mannes erbleich end eutgegennahm Sie Di 
langte von ihm jedoch, daß er ſich von nun on! 
nicht mehr nahen dürfe, die Gefühle müßten [hm 
tür immer. So ſagte fie zu Othmar. Ec aber ſich 
fie, ob er auch dann nichts zu hoffen habe, wenn! 
ſchwärze Schleier der Wittwe von Idas Heupt N 
nlederwallen werde? ... Da drückte fie ihm die He 
und ihr jähes Erröthen ſagte ihm mehr als Wo 
Fünf Jahre vrg engen Herr O hmir K. MR 
zuerſt der jungen Frau „ i 
verblaßte allgemach ihr Bid in 
und er lernte ein 


— Jriſcher Mutterwitz. Die Lo doner u 
ul 
Schleßerel und ein triſcher Zeuge ſollte aussagen, in 


a 


„Ich babe ubn nut 
* 


genügender Bewels“, donnerte der Röchier, "pi 
Ste ih“. Der Zuge wandte jih, um nl 
Zeugenbank zu verleſſen, und loch'ee by ch. an 
er dem Richter den Rücken zuk hie. Der Richter 
entrüſtet üder dieſe Unverſchämtheit. rief den Be 
zurück und feagte, wie er ſich unterſtehen töne 
Gerichtssaal zu lachen. „Hiben Eure Gnaden "id 
lachen ſehen?“ ragte der Sünder. ,Nin, abe 
habe geht“, war die zornige Antwor r'. „. 
kein genügender Beweis“, autwortet« Pat mit fl) 
Seelenruhe und einem listigen Zwinkern der 9, 
Und nun lachte Alles und nur der Richter N 
grimmig drein. (M. N 
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